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Was die Vo

d Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde
am Donnerstag die Debatte über die finanzpolitiſche
Lage Deutſchlands fortgeſetzt.

Abg. Cremer (DVp.) hielt eine lange Rede,
in der er ſich wiederholt ſehr ſcharf gegen die
Regierung wandte. Er erklärte einleitend,
daß die Rede des Reichsfinanzminiſters ihn und
ſeine Freunde aufs höchſte befremdet hätte und er
es für durchaus falſch halte, daß Dr. Dietrich ſich
lediglich darauf beſchränkt habe, ein Bild der Fi-
nanzen zu geben. Selbſt dieſes ſei ſeiner Anſicht
nach nicht richtig und werde noch viel ungünſtiger
werden, als Dietrich es angenommen habe. Es ſei
notwendig die Finanzen in engſte Beziehung zu
der geſamten Reichspolitik zu ſtellen und ſie in
dieſem Rahmen zu betrachten. So ſetze die Frage
einer Reviſion des YoungPlans die Bereinigung
der Reichsfinanzen voraus. Die Deutſche Volks
partet verlange auch, daß der Reichsfinanzminiſter
in ſeinen Beſtrebungen
nicht vor dem Arbeitsminiſterium Halt mache.

Die Sozialpolitik müſſe gezwungen werden, ſich an
zupaſſen an die Möglichkeiten der Finanzpolitik.
Die Deutſche Volkspartei werde ihre weitere Mit-
arbeit am Haushalt davon abhängig machen, daß
im Plenum in klarer geſetzgeberiſcher Form die Ein
ſparung des eventuellen Fehlbetrages, von dem der
Miniſter geſprochen habe, auf der Ausgabenſeite er
folge. Es werde auch notwendig ſein, daß der
Miniſter Aufklärung gebe über die von ihm in Süd-
deutſchland entwickelten Pläne bezüglich einer Ein-
ſchränkung der Arbeitsloſigkeit. Jſt es wahr
ſo fragte Dr. Cremer daß der Plan beſtehe, pro
Kopf eines neueinzuſtellenden Arbeiters im be-
treffenden Betrieb tauſend Mark Zuſchuß zu zahlen
unter der Verpflichtung, daß der Arbeiter minde-
ſtens ein Jahr beſchäftigt werde? Wie ſteht es mit
dem auch in der Oeffentlichkeit ventilierten Projekt,
durch Bereitſtellung von 750 Millionen öffentliche
Arbeiten in Gang zu ſetzen? Wie will der Miniſter
dieſe 750 Millionen beſchaffen?

Abg. Dr. Hilferding (Soz.)
Der Fehlbetrag des deutſchen Haushalts

für 1931 werde ſich etwa in Höhe von 1200 Mil-
lionen Mark bewegen, nicht nur, wie veranſchlagt,
in Höhe von 900 Millionen Mark. Dieſer Ausfall
werde ſich ſo verteilen, daß die Länder und Ge-
meinden einen Ausfall von rund 400 Millionen
und die Knappſchaften einen Ausfall von 125 Mil
lionen haben würden. Bei den Knappſchaften ent
ſtehe die große Frage, wie dieſer Ausfall gedeckt
werden ſolle. Die Leiſtungen der Knappſchaft ſeien
ſchon ſo ſtark gedroſſelt, daß eine

weitere Droſſelung im Jntereſſe der ſchwer
arbeitenden Bergarbeiter nicht mehr möglich

ſei. Andererſeits laſſe die jetzige Beitragshöhe eine
weitere Steigerung nicht zu. Es erweiſe ſich alſo
die Aufſtellung eines Planes über die Sanierung
der Knappſchaften als notwendig. Was die Ge-
meindefinanzen betreffe, ſo ſei es für den Außen-
ſtehenden ſehr ſchwierig, ſich ein genaues Bild dar-
über zu machen. Manches im Bilde der Gemeinde
finanzen verſtimme; es ſei nicht zu verantworten,
daß die Bezüge der Gemeindebeamten immer noch
nicht der Reichsbeſoldungsordnung angeglichen
worden ſeien. Trotzdem aber müſſe man ſich mit
Ernſt und Sorgfalt die Frage vorlegen, ob die Ge
meinden einen ſo großen Ausfall, wie er für 1931
zu erwarten ſei, auch vertragen könnten. Man
müſſe mit einem Rückgang der Gemeinde-
ſteuern von ungefähr 10 Prozent rechnen, was
für die Gemeinden für 1931 eine Mindereinnahme
von etwa 270 Millionen bedeuten würde. Dem-
gegenüber ſtände die Erhöhung der Wohlfahrts-
erwerbsloſen um etwa 350 000 auf vielleicht bis
April 1931 750 000 bis 800 000, die von den Ge
meinden zu verſorgen ſeien; hierfür müſſe man
eine Ausgabe von etwa 609) Millionen Mark
ſchäten, alſo etwa 400 Millionen mehr, als in den

ſſspaortei erstreßt:

Weiterer Abbau der Sorialpolit
n Hilter ding über die Finamznot der Gemeinden

Haushalt eingeſetzt ſeien. Der
Geſamtfehlbetrag der Gemeinden im Jahre

1930 betrage etwa 750 Millionen RM.
Dieſem Defizit ſtänden die neuen Steuern aus der
Notverordnung gegenüber, die etwa 180 bis 200 Mil-
lionen Mark ergäben. Es ſei wohl nicht zu peſſi-
miſtiſch, anzunehmen, daß die Zahl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen ſich im Jahre 1931
noch erhöhen werde. Das bedeute für die Ge
meinden einen Mehraufwand von etwa 500 Mil-
lionen Mark gegenüber dem urſprünglichen Anſatz
von 1930. Dadurch werde das Defizit der Ge-
meinden für 1931 auch über 1100 Millionen Mk.
erhöht. Von dieſen 1100 Millionen könnten etwa
400 Millionen durch die Steuereingänge aus der
Notverordnung und 200 Millionen durch Erſpar-
niſſe durch die Gehaltsſenkung gedeckt werden. Von
dem verbleibenden Fehlbetrag von 500 bis 550 Mil-
lionen Mk. könnten 200 Millionen Mk. durch Ein
ſparungen, die leider gerade kultur- und ſozial-
bedeutſame Aufgaben betreffen, eingeholt werden,
weiter 100 Millionen aus dem Hauszinsſteuerfonds.
Es gehe nicht an, die Sache der Gemeindefinanzen
iſoliert zu betrachten; ſie ſei auch eine Sache des
Reiches. Man werde wohl nicht darum herum-
kommen, daß ein Teil der Laſten der Wohlfahrtsfür-
ſorge den Gemeinden abgenommen und auf Reich
und Länder verteilt werden müſſe. Man könne
natürlich am Reichsetat noch ſparen. Die ſozial-
demokratiſchen Anträge zielten auf

weitere Einſparungen, auch bei der Reichswehr
und der Reichsmarine,

hin. Gegebenenfalls werde man auch bei Luftfahrt-
ſubventionen noch einige Abſtriche vornehmen
können. Angeſichts der Not der Gemeindefinanzen
ſeien aber die vom Reichsfinanzminiſter angekün-
digten Senkungen der Realſteuern uſw. recht pro-
blematiſch.

Reichsfinanzminiſter Dietrich
wies auf die Sorgen hin, die jetzt auch in Amerika
in der Haushaltslage beſtehen. Zum erſten Male

hen s0 Slavenhalter aus?

Straßenſzene aus Monrovia, der Hauptſtadt des RNegerſtaates Liberia.
Hier ſehen die Paſſanten recht manierlich aus, aber im Jnnern des Landes ſoll nach den Unter-

ſuchungen einer Völkerbundskommiſſion noch der richtige Slavenhandel blühen.

werden dort jetzt die Reparationszahlungen zur
Balanzierung des Etats verwandt, und trotzdem iſt
immer noch ein Defizit vorhanden. Aehnlich ſteht
es in England, wo die Steuern in ganz ungewöhn-
lichem Maße angezogen werden mußten. Daß die
Etatswirtſchaft Jtaliens ſich in Nöten befindet, iſt
auch allgemein bekannt. Wenn man dies alles be-
denkt, ſo wird man die Schwierigkeiten Deutſchlands,
ſeine Finanzen in Ordnung zu halten, verſtehen.
Vor allem muß man ſich davor hüten, die Dinge
allzu ſehr ſchwarz in ſchwarz zu ſchildern; denn
ſolche ſchwarzſeheriſchen Reden tragen nur dazu bei,
die Pſychoſe zu verſtärken, die jede Unternehmungs
luſt erſtickt.

Jede weitere

Erhöhung der Realſteuern muß oerhindert werden.
Die Beſoldung der Gemeindebeamten gibt in

einem merkwürdigen Widerſpruch zu der Finanznot
der Gemeinden, wenn zu hoch bezahlte hohe Beamte
der Gemeinden ſich weigern, bei der Gehaltéver-
ringerung mit gutem Beiſpiel voranzugehen.

In bezug auf die Arbeitsbeſchaffung be
tonte der Miniſter, daß er in Stuttgart ſeine Vor
ſchläge nicht in der apodiktiſchen Form gemacht habe,
wie es nach der Preſſe ſcheine. Das Reich könne
nicht für die Gemeinden ſorgen, denn die Gemein
den ſeien Organe für ſich. Jedenfalls ſei jetzt der
Zeitpunkt völlig verfehlt, um einen Generalplan
für die Sanierung der Gemeinden aufzuſtellen.
Eine ſolche Sanierung ſei auch nicht in allen Teilen
des Reiches notwendig, da es Teile gebe, in denen
die Gemeinden durchaus geſunde Finanzen hätten.
Die Gemeinden müßten in erſter Linie unter eigener
Verantwortung handeln.

Dietrichs Stellung erſchüttert?

Jn parlamentariſchen Kreiſen erörtert man zur
Zeit die Frage, ob die Stellung des gegenwärtigen
Reichsfinanzminiſter s länger zu halten
iſt. Wie verlautet, haben in maßgebenden parla-
mentariſchen Kreiſen in den letzten Tagen bereits
Beſprechungen darüber ſtattgefunden, ob man den
gegenwärtigen Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich
länger halten kann. Die Beſprechungen haben
ausſchließlich im Kreiſe der an dem Beſtand der
Regierung intereſſierten bürgerlichen Par-

Feldwebel Auguſt Fahlbuſch, deſſen Name bei
den ſogenannten Fememordprozeſſen vielfach ge
nannt wurde, iſt in der Gegend von Bxemen
in einem Motorboot tot aufgefunden worden.
Anſcheinend iſt er einem Herzſchlag erlegen.
Der Tod des früheren Feldwebels Auguſt

Fahlbuſch gibt der „Deutſchen Zeitung“ Veran-
laſſung, dieſe Sätze zu ſchreiben:

„Der Dank des Vaterlandes“, wie man ihn
heute verſteht, hat dieſen Mann und ſeine Fa-
milie beſonders hart getroffen. Fahlbuſchs her-
vorragende ſoldatiſche und menſchliche Eigen-
ſchaften ſtanden für jeden außer Zweifel, der ihn
kannte.“

Um den Nationalen bei der Würdigung ſo her-
vorragender Eigenſchaften behilflich zu ſein, geben
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vielen Fällen zu Bedenken Anlaß. Es ſteht in

Der PIörder als Heros
„Hervorragende soldatische und menschliche Figenschaften“

teien ſtattgefunden.

wir hier noch einmal die gerichtlich erwieſenen
Tatbeſtände:

1. Am 18. Juli 1923 ſaßen im Tanzlokal
„Neue Welt“ in Rathenow der Oberleutnant
Fuhrmann und die Feldwebel Fahlbuſch,
Klapproth und Wilms, ſowie der Unteroffizier
Umhofer zuſammen. Es wurde ſtark gezecht und
getanzt. Wilms wurde betrunken ge
macht. Beim Morgengrauen beſtiegen Wilms,
Klapproth, Fuhrmann, Umhofer, Fahlbuſch und
der hinzugekommene Feldwebel Büſching mit
einem Mädchen ein Auto.

Während der Fahrt wurde der betrunkene
Wilms durch Fahlbuſch, der hinter ihm ſaß,
mit einem Schuß in den oberen Nacken ge

tötet.
Die Leiche wurde durch zwei ineinander geſteckte
Kabelſchutzmuffen beſchwert und in die Havel ge-
worfen. Wilms wurde ermordet, weil er einen
Militärmantel, eine Zeltbahn und eine Militär-
hoſe widerrechtlich verkauft haben ſollte. Auch ſtand
er im Verdacht, Spitzeldienſte für die Kommu-
niſten zu leiſten. Dieſer Verdacht gründete ſich auf
die Bekundungen eines ſpäter wegen Mordes und
Meineides verurteilten Mannes.

2. Am 3. Auguſt 1923 kehrte der Unteroffizier
Alfred Brauer von einem Urlaub zu ſeiner For
mation, die zur „Schwarzen Reichswehr“ gehörte,
nach Küſtrin zurück. Dort wartete der Feldwebel
Fahlbuſch auf ihn und forderte ihn zu einer
Kneiperei auf. Mit einem Auto der „Schwarzen
Reichswehr“ fuhr Fahlbuſch dann mit Brauer und
anderen Unteroffizieren nach Säpzig, um weiter
zu kneipen. Fahlbuſch bezahlte. Auf dem Abtritt
ſagte Fahlbuſch zu einem Unteroffizier: „Brauer
iſt ein Schweinehund und muß weg. Den ſchmei.
ßen wir unterwegs ins Waſſer.“ Als ſpäter Fahl
buſch und Brauer allein im Auto waren,

tötete der Feldwebel den Unteroffizier durch
Schuß in den Hinterkopf! Er ſchlept die
Leiche die Chauſſeeböſchung hinab und be-
raubte ſie aller Sachen, die zur Feſtſtellung
der Perſon des Toten hätte führen können.

Am nächſten Tage ging er in die Garage und
reinigte den mit Blut beſudelten Wagen. Die Er
mordung Brauers gründete ſich auf den bloßen
unbewieſenen Verdacht, mit Kommuniſten in Ver
bindung zu ſtehen. Nach der Ausſage von Fahl-
buſch ſind beide Mordtaten auf „Befehl“ des
Oberleutnants Schulz erfolgt.

Später entzog ſich Fahlbuſch der Verantwor



tung durch die Flucht nach Amerika. Er wurde
wegen Vergehens gegen das Prohibitionsgeſetz
ausgewieſen und auf deutſchem Hoheitsgebiet
verhaftet.

Jm November 1929 wurde gegen den Land
wirt und ehemaligen Feldwebel Auguſt Fahlbuſch,
der beſchuldigt wird, in der Nacht von 18. zum
19. Juli 1923 bei Rathenow den Feldwebel Wilms
und in der Nacht von 2. zum 3. Auguſt 1923 den
Unteroffizier Brauer ermordet zu haben, von der
Staatsanwaltſchaft III in Berlin Anklage wegen
Mordes erhoben.

Zu einer Hauptverhandlung iſt es infolge der
durch die Kommuniſten und die Mehrheit der
Bürzerlichen beſchloſſenen

Amneſtierung der Fememörder
nicht gekommen.

Der Krach
in der Wirtſchaftspartei.

Das Schiedsgericht der Wirtſchaftspartei, das am
Donnerstag in Berlin tagte, hat ſich den Spaß ge
leiſtet, den Reichstagsabgeordneten Coloſſer aus
der Wirtſchaftspartei auszuſchließen, obwohl er dieſer
Partei bereits 24 Stunden vorher den Rücken ge-
kehrt hat. Wie man jemanden aus einer Partei
ausſchließen kann, der er längſt nicht mehr angehört,
bleibt das Rätſel des Schiedsgerichts der Wirt
ſchaftspartei. Jn dieſer Organiſation ſcheint nichts
unmöglich.

Coloſſer ſelbſt bezeichnet den Spruch des Partei
ſchiedsgerichts mit Recht als „Affentheater“.
Im übrigen, ſo erklärt er, ſei bemerkenswert, daß
der Beſchluß des Parteiſchiedsgerichts ſich wieder
nur daran klammere, daß die Angriffe gegen
Drewitz in die Preſſe gelangten. Der Be
ſchluß vermeide aber ängſtlich eine Feſtſtellung
darüber, ob etwa die von ihm, Coloſſer, aufgeſtellten
Anſchuldigungen unwahr ſeien und er aus
dieſem Grunde aus der Partei auszuſchließen
wäre.
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Die ſächſiſche Organiſation der Wirtſchaftspartei
hat ſich inzwiſchen mit den Verbänden dieſer Or-
ganiſation von Thüringen, Heſſen und
Rheinland- Weſtfalen zum Zwecke eines
engeren Zuſammenſchluſſes in Verbindung geſetzt.
Es iſt zu erwarten, daß die betreffenden Landes-
verbände der Parteileitung der Wirtſchaftspartei
ebenfalls die Gefolgſchaft kündigen.

VJahlreiche Todesurteile
zu erwarten.

Der Verſchwörerprozeß in der Türkei.

Jn der Türkei hat die ſtrenge Unterſuchung
gegen die Putſchiſten von Menemen und ihre
Mitverſchwörer inzwiſchen zur Aufdeckung neuer
Geheimverbindungen geführt, die teils religiöſe
Orden, teils politiſche Geheimbünde ſind. Jn Kon
ſtantinopel ſind bisher mehr als ein Dutzend be
kannter Ordensſcheichs verhaftet worden.

Die meiſten Verhafteten aus dem Lande ſind
nach der unweit von Smyrna gelegenen kleinen
Stadt Menemen gebracht worden, wo am Don
nerstag der große Hochverratsprozeß gegen 165 der
Putſchiſten begann. Es ſind zahlreiche Todes
urteile zu erwarten. Jetzt ſchon ſtreiten ſich die
Radikalen und die Gemäßigten unter den Kema-
liſten, ob die Todesurteile vollſtreckt oder zum Teil
in Urteile auf lebenslängliche Zuchthausſtrafen um-
gewandelt werden ſollen.

Der Menſch iſt heilig.
Von Martin Anderſen Nexö.

Zum Beſuch des großen norwegiſchen Dichters in Mittel
deutſchland ſiehe Beilage.

Worten ſaß da und ſchrieb in einem dicken
Heft. Er ſchlug es haſtig zu, als Pelle eintrat.

„Was iſt das?“ Pelle und wollte das
nen. „Schreibſt du noch in deinem Schreib-

uch

Morten legte verwirrt die Hand auf das Heft.
„Nun, meinetwegen“, ſagte er auf einmal, „du
kannſt es gern wiſſen. Jch habe ein Gedicht ge
ſchrieben. Aber du mußt nicht darüber reden.“

„Ach, lies es mir doch vor!“ bat Pelle.
„Ja, aber du mußt mir verſprechen, darüber

zu ſchweigen, ſonſt glauben die anderen bloß, daß
ich verrückt geworden bin.“

Er war ganz verſchämt und las ſtotternd. Es
war ein Gedicht über die Armen, die das Ganze
in ihren emporgeſtreckten Händen trugen und reſig-
niert zuſahen, wie die da oben ſich gütlich taten.
Es hieß: „Laßt ſie fallen!“ und dieſe Worte
kamen als Kehrreim in jedem Vers wieder. Und
da Morten jetzt im Zug war, las er auch eine an
ſpruchsloſe kleine Geſchichte von dem Kampf der
armen Leute um das liebe Brot.

„„Das iſt verdammt großartig!“ rief Pelle be
geiſtert aus. „Gewaltig genug, Morten! Jch be

bloß nicht, wie du das zuſammenkriegſteſonders die Verſe. Aber du biſt wohl ein Dichter.

Das habe ich übrigens immer geglaubt denn
du haſt ſo was Sonderbares an dir. Deine eigenen
Anſichten haſt du, und du läßt dir auch nicht gern
die Flügel ſtutzen. Aber warum dichteſt du nicht
was Großes und Spannendes, was ſich zu leſen
lohnt, an uns iſt ja doch nichts Jntereſſantes!“

„Das finde ich aber gerade!“
„Nein, das begreife ich nicht.

armer Burſche wohl erleben?“
„Dann glaubſt du wohl nicht an das
„Ja“, daran glaubte Pelle freilich; „aber dar-

um werden wir doch nicht auf einmal zu „Herrlich-
keiten

„Du willſt von Grafen und Baronen leſen“,
ſagte Morten. „So ſeid ihr alle. Euch ſelbſt be-
trachtet ihr doch als Geſindel, wenn es darauf an
kommt. Ja, das tut ihr. Aber ihr wißt es nur

Was kann ein

DerTambourmajordesStahlhelm
Disziplinagrurtell gegen staatsteindiche Betätgang canes Beamten

Der Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen Be] In dem Urteil wird weiter feſtgeſtellt, daß der
amten hatte in einer vor einiger Zeit abgehaltenen vorgeſetzte Miniſter ohne weiteres berechtigt ſei,
Sitzung in einer Berufungsangelegenheit gegenſdie ihm unterſtellten Beamten auf die ihnen o
einen Polizeibeamten zu verhandeln, der an einer liegende Beſchränkung in Anſehung ihter politiſchen
öffentlichen Veranſtaltung des Stahlhelm als Tam Betätigung hinzuweiſen und daß ſomit die Miniſte

teilgenommen rialerlaſſe vom 8. Dezember 1921 und vom 23. Juli

hatte. Der Diſziplinarhof iſt der Entſcheidung der 1924, die den Beamten die
bourmajor in Stahlhelmkleidung

erſten Jnſtanz des Diſziplinargerichts der Regierung
in Oppeln beigetreten und hat deren Urteil auf

Strafverſetzung und Kürzung des Dienſtein
kommens um eine Gehaltsſtufe

aufrechterhalten. Aus der Urteilsbegründung des weder der Form noch dem Jnhalt nach gegen die
Diſziplinarhofs wird amtlich mitgeteilt:

„Aus der Reichsverfaſſung ergibt ſich, Beamten durch ihr Treueverhältnis zum Staat ohne
daß grundſätzlich auch den Beamten das Recht der hin von ſelbſt auferlegt; auf dieſe Erlaſſe des Mi-
freien Meinungsäußerung zuſteht. Die Ausübung niſters, die nur von deklaratoriſcher Bedeutung ſeien,
dieſes Rechts darf aber bei einem Beamten nicht komme es hiernach überhaupt nicht entſcheidend an.
über die ihm durch ſein Dienſtverhält nis Der Beamte darf auch außerhalb des Dienſtes,
zum Staat gezogenen Grenzen hinausgehen. zumal nicht in der Oeffentlichkeit, nicht an Ver
Dieſes Dienſtverhältnis verpflichtet die Beamten anſtaltungen von Verbänden teilnehmen, die nicht
zur Treue und zum Gehorſam gegenüber dem Staatſeinwandfrei auf dem Boden der geltenden
und verbietet ihnen, von dem Recht der freien Mei- Verfaſſung ſtehen. Daß zu ſolchen Verbänden
nungsäußerung und der politiſchen Betätigung, auch der Stahlhelm gehört, hat die Vorinſtanz zu
einen gleich weiten Gebrauch zu machen, wie esſtreffend feſtgeſtellt. Ob die hier erörterte Ver-
jedem anderen Staatsbürger geſtattet iſt, der nicht anſtaltung des Stahlhelm ihrer Weſensart nach
unter dem Zwange der im öffentlichen Jntereſſeſſelbſt politiſch war oder nicht, iſt ohne Bedeutung,
unerläßlichen Dienſtzucht ſteht. Das Amt umfaßt da es nur auf die Geſamteinſtellung des Verbandes
die Geſamtperſönlichkeit des Beamten, er iſt nie gegenüber der beſtehenden Staatsform im allge
mals nur Privatmann.“

vom
Fweierlei Recht in Thüringen.
Republikaniſche Kundgebungen werden verboten.

In Thüringen gibt es ſeit der Herrſchaft des
Putſchiſten Frick zweierlei Recht. Hier ein neuer
Beweis dafür.

Die Nationalſozialiſten Apoldas hatten für
Donnerstag eine Verſammlung angekündigt. Die
republikaniſchen Organiſationen beriefen daraufhin
ebenfalls eine Kundgebung ein, die auf einem
öffentlichen Platz in der Nähe des Verſammlungs
lokals der Nationalſozialiſten ſtattfinden ſollte. Es
war alſo der gleiche Vorgang zu verzeichnen wie
wenige Tage zuvor in Weimar, wo die
Nationalſozialiſten nach der Einberufung
einer republikaniſchen Veranſtaltung ſofort eine
Kundgebung in der Nähe des von den Republi-
kanern gemieteten Lokals einberiefen und ſo dem
nationalſozialiſtiſchen Polizeidirektor eine Handhabe
zum Verbot der republikaniſchen Ver-
ſammlung gaben. Jn Weimar wurden ſchließ-
lich beide Veranſtaltungen unter dem Hinweis
verboten, daß durch ſie die öffentliche Ruhe und
Ordnung geſtört werde. Jn Apolda aber hat die
Polizei nicht etwa ebenfalls beide Verſammlungen,
ſondern nur die Veranſtaltung der Re-
publikaner verboten, indem ſämtliche
Anſammlungen auf dem für die republikaniſche
Veranſtaltung vorgeſehenen Platz für Donnerstag
abend unterſagt worden ſind. Die Verſammlung
der Nationalſozialiſten durfte dagegen ſtattfinden.

Natürlich freigeſprochen!
Nazifrechheit vor Gericht.

Das Kölner Schöffengericht hat am Donnerstag
unter dem Vorfitz des Landgerichtsrats Mann zwei
halbwüchſige, 19 Jahre alte Naziburſchen von der
Anklage des Widerſtandes gegen die Polizei frei
geſprochen, obwohl vier Polizeibeamte ausſagten,

nicht! Das iſt die Sklavennatur in euch, ſo be
trachtet euch die höhere Geſellſchaftsklaſſe, und ihr
tut das unwillkürlich auch. Ja, ſchneide du man
Fratzen; wahr iſt es darum doch! Jhr mögt nichts
über euresgleichen hören, denn ihr glaubt doch
nicht, daß von der Seite etwas kommen kann!
Nein, es ſoll fein ſein immer nur fein! Am
liebſten ſpie man ja auf Vergangenheit und Eltern
und rückte ſelbſt zu den Feinen “rauf, und weil ſich
das nicht machen läßt, verlangt man
Büchern.“ Morten war ärgerlich.
„HNa, na“, ſagte Pelle beruhigend, „ſo ſchlimm
iſt es doch wohl auch nicht!“

„Ja, es iſt ſo ſchlimm!“ rief Morten heftig
aus. „Und weißt du warum? Weil ihr noch nichtbegriffen habt, daß der Menſch heilig iſt und daß
es dann ganz einerlei iſt, wo er ſich bewegt!“

„Der Menſch iſt heilig?“ ſagte Pelle lachend.
„Jch bin doch nicht heilig ich glaubte auch
eigentlich nicht, daß du es wärſt.“

„Jch will dir wünſchen, daß du es auch biſt!“
ſagte Morten ernſthaft. „Denn ſonſt biſt du nichts
weiter als ein Pferd oder eine Maſchine, die ein
Stück Arbeit tun.“ Und dann ſchwieg er mit einer
Miene, als ſei genug über die Sache geredet.

Aus „Pelle, der Eroberer“, ſämtliche Werke des
Dichters ſind in der „vVolksblatt“ Buchhandlung
erhältlich.

es in

Dreigroſchen- Oper beim Gerichts
vollzieher.

Der Streit um den Film über die Dreigroſchen-
r iſt wider Erwarten immer nicht beendet.

uf Antrag des Komponiſten Kurt Weill erließ das
Kammergericht eine einſtweilige Verfügung segen
die Nero-Filmgeſellſchaft, die nach Anſicht des
Klägers das urſprüngliche Manuſkript bis zur
Unkenntlichkeit verſchandelt haben ſoll. Bis
rechtskräftigen Entſcheidung des Prozeſſes, deſſen
weiter Kläger der Dichter Bert Brecht iſt, wird
er NeroFilmgeſellſchaft bei einer Geldſtrafe bis
u einer halben Million Mark die Vorführung desdine unterſagt. Am Mittwochvormittag erſchien

ereits der Gerichtsvollzieher bei der Nero-Film-
geſellſchaft und holte das Negativ des Films mit
ſämtlichen Kopien, Objekte im Geſamtwert von über
einer Million Mark, ab, um ſie in ſicheren Ge

Fernhaltung von politiſch der Verfaſſung gegen
über nicht einwandfreien Verbänden zur Pflicht

machen,

Reichsverfaſſung verſtoßen. Dieſe Pflicht ſei den

meinen ankommt.“

daß die beiden gegen ſie nicht nur Widerſtand ge
leiſtet haben, ſondern auch tätlich geworden ſind.

Drei Zeugen, jugendliche Anhänger der Nazis,
haben von all dem, was ihren Parteifreunden vor
geworfen wurde, natürlich nichts geſehen. Das Ge
richt ſchenkte ihnen und nicht den Beamten Glauben.
Dabei ſitzt einer der Angeklagten zur Zeit unter
dem Verdacht des Diebſtahls in Unterſuchungshaft.
Als er vom Vorſitzenden gefragt wurde, warum er
in Unterſuchungshaft ſitzt, gab er in frechem Tone
zur Antwort: „Weil ich Nationalſozialiſt bin. Das
hat der Unterſuchungsrichter mir geſagt.“ Der
Vorſitzende machte den Angeklagten auf die Dumm-
heit ſeiner Rederei aufmerkſam. Darauf der Nazi:
„Ja, das hat der gute Mann geſagt.“ Auf Antrag
des Staatsanwalts wurde er wegen ungebührlichen
Benehmens vor Gericht ſofort mit drei Tagen Haft
beſtraft.

England und Frankreich
vermitteln

Die Erledigung der deutſchen Beſchwerde in Genf.

Briand und Henderſon ſind am Donnerstag
vormittag gemeinſam von Paris nach Genf ab
gereiſt.

Wie die Pariſer Preſſe erklärt, werden ſich die
beiden Staatsmänner in Genf um eine loyale Ver
mittlung im deutſch- polniſchen Konflikt bemühen.
Der „Temps“ dementiert aufs entſchiedenſte,
daß man auch nur einen Gedanken daran hege, eine

Einheitsfront gegen Deutſchland
zuſammenzuſchließen. Selbſt die nationaliſtiſche
„Liberté“ findet die Mäßigung der Reichsregierung
im Gegenſatz zu den nationaliſtiſchen Schreiern
höchſter Anerkennung wert und gibt zu, daß Polen
gegen den Minderheitenſchutz verſtoßen habe, wenn
auch nicht in ſo übertriebenem Maße, wie es

Neue Kämpfe in Indien
irkt di inricht 7v J R ruheſtorerd S i ä n

7 Donnerstag war y W. xwerer Demonſtrantennach dem offiziellen Polizeibericht durch
Stockhiebe verwundet. Die Schutzleute fühlten ſich
derart bedrängt, daß ſie ſich veranlaßt ſahen, von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Zwei Per
ſonen wurden durch das Gewehrfeuer getötet.

Jn Bombay werden neue ſchwere Kämpfe be
fürchtet. Das allindiſche Kriegskomitee hat für
Freitag einen neuen Streik und einen Trauertag
für die Hingerichteten angeſetzt. Alle Schulen, Ge-
ſchäftshäuſer und Fabriken ſollen geſchloſſen bleiben.
Ein Komitee hat die Bevölkerung aufgerufen, mög-
lichſt jeden Straßenverkehr und ſelbſt die Gerichts
ſitzungen zu verhindern. Die Regierung hat die Be
völkerung in einem Anſchlag inzwiſchen vor jeder
Ungeſetzlichkeit gewarnt. Sie werde mit aller
Strenge vorgehen. Jn den Kaſernen ſteht das Mi-
litär in Bereitſchaft.

franzöſiſchen Parlament.
In der franzöſiſchen Kammer wurde der kom

muniſtiſche Antrag, zwei kommuniſtiſchen Abgeord
neten, nämlich dem Abgeordneten Marty, der
eine mehrjährige Gefängnisſtrafe verbüßt, und dem
Abgeordneten Duclos, der ſich der gegen ihn
eingeleiteten Strafverfolgung durch die Flucht
nach Belgien entzogen hat, die Ausübung
ihres Mandates wieder zu ermöglichen, mit
270 gegen 258 Stimmen angenommen.

Miniſterpräſident Steeg erklärte zu dem kom
muniſtiſchen Antrage, die Regierung laſſe der Kam
mer völlig Freiheit, hierzu ſo Stellung zu nehmen,
wie ſie das für richtig halte.

Ein kommuniſtiſcher Antrag, die Regierung
möge unverzüglich die in Frankreich beſtehenden

weiß ruſſiſchen Militärorganiſatio-
nen auflöſen und diejenigen ihrer Mitglieder, die
dieſer Maßnahme nicht Folze leiſten, aus
weiſen, wurde, entſprechend dem Vorſchlag des
Miniſterpräſidenten, der das traditionelle
Gaſtrecht der franzöſiſchen Republik gegenüber
den politiſchen Flüchtlingen geltend machte, abge
lehnt.

Der Faſchismus erpreßt
Geſtändniſſe.

Den Gefangenen wird ein Rauſchgift eingeflößt.

Ein Prozeß gegen 24 Mitglieder der antifa
ſchiſtiſchen Vereinigung „Gerechtigkeit und Freiheit
in Rom hat eine neue Scheußlichkeit der
faſchiſtiſchen Juſtiz aufgedeckt. An Stelle der
körperlichen Torturen zur Erzwingung falſcher Ge
ſtändniſſe wird

den politiſchen Gefangenen neuerdings ein
Rauſchgift zwangsweiſe eingeflößt, das die Opfer
ihre phyſiſchen und moraliſchen Kräfte beraußt.
Jn dieſem Zuſtand halber Betäubung werden ſie
ins Kreuzverhör genommen und ſagen natürlich
mehr aus, als ſie im Beſitze ihres vollen Be
wußtſeins ſagen würden. Muſſolini ſelbſt hat
gleich nach der Aufdeckung des angeblichen Kom
plotts durch die politiſche Geheimpoligei „Ovra“
drei Todesurteile angeordnet.
Der Selbſtmord des angeklagten Rechtsanwalts

Ceva iſt nicht, wie die faſchiſtiſche Preſſe ſchreiben
mußte, aus perſönlichen Verhältniſſen erfolgt. Ceva
hat ſich vielmehr getötet, um in dem ſkandalöſen
Betäubungsverfahren nicht die Führer der Be

Deutſchland glauben machen wolle.

Das Opernhaus
im Wohnzimmer.

Von Dr. Alexander von Andreewſky.
„Kriſe der Oper“ iſt eines der belieb-

teſten Zeitſchlagworte. Man könnte mit ebenſoviel
Recht ſagen, das Intereſſe an der Oper ſei ſtärker
als zuvor. Jedenfalls gibt es Verſuche, die Oper
in anderer Form als der einer großen h w
lichen Veranſtaltung zu kultivieren. Auf den
Bühnen werden alte Opern in neuer Form wie-
dererweckt. Das Neueſte aber iſt die Oper daheim.
Schon das Grammophon gibt bis zu einem ge
wiſſen Grad die Möglichkeit dazu. Es gibt in Ber-
lin viele Opernliebhaber, die für ihren Bekannten-
kreis richtige Opernaufführungen auf Platten
veranſtalten.
Ein anderer Opernliebhaber veranſtaltet Vor

führungen in ſeinem Heim im Berliner Norden.
Der alte Herr, der in ſeinem Wohnzimmer ein
rn Operntheater aufgebaut hat, iſt von Beruf
Uhrmacher. Seine Schwärmerei gilt vor allem
Wagner. Auch er bedient ſich des Grammophons,
verſtärkt aber die Jlluſion des Hörens durch die
der Schau. Ein kunſtreicher Mechanismus bringt
die Geſtalten auf dem Puppentheater in Bewe
gung. Der Enthuſiaſt hat ſich ſelbſt die Dekoratio-
nen und die Einrichtung zu ſeinem Lieblingswerk,Dusners Bähnenweihfeſtſpiel „Parſifal“ konſtru

iert..

In dieſen Fällen handelt es ſich um einenmeqhaniſchen Erſatz des lebendigen Operneirſddrucks.

Es gibt in Berlin aber auch richtige Dilettanten
bühnen für Opern, die ſich; ſtatt auf die Bühne,
in das Wohnzimmer flüchten. Zahlreiche Studios
veranſtalten mit Schülern richtige Opernauffüh-
rungen im Hauſe, allerdings ohne Koſtüme. Jm
Berliner ehe ibt es aber eine Wohnung, die
den Ehrgeiz hat, ſich in ein richtiges Opernhaus
mit Koſtümen und Requiſiter zu verwandeln. Der
Beſitzer iſt ein ehemaliger Opernkapellmeiſter.
Unſer Publikum“, erklärt er, „rekrutiert ſich aus
den Reihen derer, die nicht das nötige Geld
für die hohen Eintrittspreiſe haben, die die Opern
theater unter dem Zwange der wirtſchaftlichen

wahrſam zu nehmen.
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Not erheben müſſen. Allerdings muß auch ich einen
Beitrag von einer Mark zur Deckung meiner nicht

wegung zu verraten.

eringen Unkoſten erheben. Unſere Oper hat
tärkſten Zuſpruch; bei uns gibt es keine leeren
äuſer. Mufſiker, denen ein Opernbeſuch zu einem
uxus geworden iſt, weibliche Angeſtellte, deren

Intereſſe für die Oper durch das Radio eine ſtarke
Anregung erhalten hat, ſind unſere dankbarſten
Beſucher. Jhre Begeiſterung für unſere Leiſtun-
gen läßt ſich kaum beſchreiben.

Die „Opernbühne.“ iſt in einem Wohn-
zimmer untergebracht. Das Publikum ſitzt in
einem großen Nebenraum, der ſich während der
Aufführungen verdunkelt. Die Sänger erſcheinen
im Koſtüm, und auch die erforderliche dekorative
Umgebung wird nach Möglichkeit markiert. Sogar
komplizierte Wagneropern ſtehen auf dem Spiel-
plan. Der erſte Triſtanakt z. B. läßt ſich wegen
der einfachen Bühneneinrichtung ſogar ziemlich
leicht ſpielen. Eine Portiere erſetzt das Zelt auf
Jſoldes Schiff. Die Macht der Jlluſion iſt bei
dieſem begeiſterten Publikum ſo groß, daß ſie
auch über ſcheinbar Lächerliches hinwegtäuſcht.
Aber auch ſonſt wird der Schein einer richtigen
Opernaufführung gewahrt. Statt des Orcheſters
muß ſich die Dilettantenbühne ſelbſtverſtändlich
mit einem Klavier begnügen. Jeder Oper gehen
zahlreiche Proben voran, denen das Publikum
gleichfalls beiwohnen darf. Die Sänger ſind ent
weder Geſangsſchüler oder Künſtler, die kein Enga
gement finden.
Bühne nicht laſſen können, treten öfters auf. Der
Spielplan umfaßt außer Wagner mehrere italie-
niſche Opern und wird ſtändig erneuert. Sogar
Richard Strauß iſt mit ſeiner „Ariadne auf Naxos“
im Spielplan der Oper im Wohnzimmer vertreten.

Halſeſches Theater und Kunſtleben.
Im ThaliaTheater geht am kommenden Sonntag unter

der Spielleitung von Alfred Durra Hopwoods Schwank „Der
Muſtergatte“, in der deutſchen Bühnenbearbeitung von
B. Pogſon als Erſtaufführung in Szene. Es wirken u. a.
mit die Damen Ambach und Wagner, daneben u. a. die
Herren Boehnert, Jungk und Norfolk. Bühnenbild: Peter
Krauſen. Am Sonnabend zuvor geht Arnold und Bach
r Igreicher Schwank „Der keuſche Lebemann“ erneut in

zene.

OperettenPremiere im Stadttheater. Am Dienstag der
kommenden Woche geht die Geſchichte eines japaniſchen Tee
hauſes „Die Geiſha“ zum erſten Male in Szene. Sidned
Jones, der Komponiſt, errang mit dieſem Werk einen Welt
erfolg.

Auch alte Sänger, die von der
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Majeſtät Kinderwagen.
Unliebſamer Vorfall in der Ulrichſtraße.

Mehr Takt beim Fußgängerverkehr.
Gewimmel auf den ſchmalen Bürgerſteigen der

Großen Ulrichſtraße, unſerer Hauptverkehrsſtraße,
vornehmlich dort zum Stocken dicht, wo die Aus-
und Eingänge der großen Warenhäuſer ſind.
Männer und Frauen, alte und junge, Kinder in
Scharen wogen hin und her. Hier und dort ſtehen
an den Häuſerwänden oder an dem Rande der
Bürgerſteige Händler, die Waren und Zeitungen
feilbieten.

Verkehrstechniſch gedacht, laufen die meiſten
Menſchen diſziplinlos hin und her, fallen
dem Entgegenkommenden in den Arm, treten ihm
auf die Füße oder laufen anderen vor der Naſe
herum. Es iſt zum wild werden. Rechts aus
biegen, links überholen, danach richten ſich nur
wenige Fußgänger. Die es nicht tun, ſchimpfen
am meiſten, wenn ſie in der Hitze des Gefechtes
auf ihre Hühneraugen getreten oder unſanft in der
Magengegend angerempelt werden.

Die Schutzpolizei hat den Wagenverkehr
ſehr gut diſzipliniert. Aber Verkehrsmaßregeln
auch für die Fußgänger auf den Bürger-
ſteigen, das wäre doch wohl ein bißchen zu viel.
So iſt

die Frage der Verkehrshöflichkeit, des Taktes,
jedem Straßenpaſſanten ſelbſt überlaſſen. Aber
etwas anderes: fehlt dieſer Takt, fehlt die Ver-
kehrshöflichkeit, oder gar die allgemeine Höflich
keit, dann laßt ſie wenigſtens, hochverehrte Ritter
von Schuſters Rappen, vor dem Gefährt auf dem
Bürzerſteig nicht fehlen, in dem Deutſchlands Zu
kunft liegt dem Kinderwagen.

Man hört allzu oft ſchimpfen, daß ſich „die
Weiber mit den Kinderwagen“ von der Straße
ſcheren ſollen. Auch die Polizei iſt der Anſicht, und
es iſt ja tatſächlich auch bei der furchtbaren Enge
gerade der Hauptgeſchäftsſtraßen Halles jede
unnötige Belaſtung des Fußgängerverkehrs mit
Kinderwagen zu vermeiden. Hier müſſen eben auch
die mehr oder weniger glücklichen Beſitze
rinnen von Kinderwagen jenen Takt auf-
bringen, den der moderne Großſtadtverkehr von
jedermann fordert. Andererſeits muß man
eben auch bedenken, daß nicht jede Frau ſich, wäh-
rend ſie ihre Geſchäfte in der Stadt beſorgen muß,
eine Gouvernante halten kann, die ihr Kind in-
zwiſchen verwartet oder in den Anlagen der Stadt
ſpazieren fährt.

Recht wenig Verkehrshöflichkeit
zeigten aber geſtern zwei Frauen an der verkehrs
veichen Ecke KleinſchmiedenMarkt. Sie hatten
dort während des ſtarken Nachmittagsverkehrs ſich

ausgerechnet an dieſer gefährlichen Stelle
zu einem Schwätzchen mit ihren Wagen verkehrs
hindernd aufgeſtellt. Im großen Bogen mußte das
übrige Publikum um ſie herum. Als ein Polizei-
beamter eingriff, wurde er ſozar von einer der
beiden Frauen beſchimpft und bedroht. Bald hatte
ſich verſteht ſich! eine 200- bis 300köpfige
Menſchenmenge angeſammelt, die anſtatt zum
Vorteil des Verkehrs dem Beamten behilflich zu
ſein, ſich gegen ihn wandte und ihn tätlich be
drohte. Der Beamte war ſchließlich gezwungen,
ſeinen Hirſchfänger zu ziehen. Zum Gebrauch der
Waffe kam es jedoch nicht, da weitere Polizei
beamte hinzukamen und die Menge auflöſten.
Während des Tumultes gelang es der Urheberin
des Vorfalls und einer anderen Feſtgenommenen
zu entkommen. Sieben Perſonen wurden zur Po-
lizeiwache gebracht.

Und das alles, weil es Menſchen gibt, die da
meinen, die Straße gehöre nicht „dem Verkehr“,
wie der ſelige Jagow einſt betonte, ſondern nur
ihnen.

Halle im Völkerbund.
Der Stadtmedizinalrat wiſſenſchaftlich techniſcher

Sekretär einer Völkerbundskommiſſion.
Stadtmedizinalrat Dr. Schnell iſt zum wiſſen

ſaanriche Voſcerß Sekretär der von der Hygiene-
ektion des Völkerbundes eingeſetzten ſtändigen Kommiſſion ernannt worden. Bie Kommiſſion hat die

Aufgabe, die Frage der körperlichen Er-
ziehung zum Gegenſtand eines internationalen
Erfahrungsaustauſches zu machen. Medizinalrat
Dr. Schnell als Sekretär dieſer Kommiſſion hat
dieſer Vorſchläge über ihre Tätigkeit zu machen und
das Ergebnis ihrer Arbeit in Form von wiſſen
ſchaf! chen Berichten zuſammenzuſtellen.

Die Kommiſſion wird zum erſtenmal im engeren
Kreiſe in Kopenhagen zuſammentreten, um die Vor
ſchläge auszuarbeiten, die ſie dem Völkerbund über
die endgültigen Aufgaben der Kommiſſion
und deren perſonelle Zuſammenſetzung machen will.
Dr. Schnell weilte in der vergangenen Woche in
Genf, um mit dem Völkerbundsſekretarigt Fühlung
zu nehmen. Der engere Vorſtand der Kommiſſion
wird demnächſt in Halle zu einer Sitzung zuſammen
treten.

V SESA
Wettervorherſage. Sonnabend: Lebhafte

weſtliche bis ſüdweſtliche Winde, dieſiges Wetter mit
Sprühregen und 4 bis 5 Grad Wärme. Sonn
tag: erlage wahrſcheinlich wenig Aenderung.

Am kommenden Sonntag ſoll im Holz
arbeiter- Verband Halle in der General-
verſammlung die Neuwahl der Ortsver-
waltung ſtattfinden. Die kommuniſtiſche RGO.
verſucht mit allen Mitteln, die Ortsverwaltung
wieder in die Hand zu bekommen, nachdem im ver-
gangenen Jahre zum erſtenmal eine Ortsverwal-
tung gewählt worden war, die treu zum Ver-
band, geſtanden hat und das Wohl und die Ge
ſchloſſenheit der Organiſation über
die kommuniſtiſchen Parteiinter-eſſen ſtellte. Die Ortsverwaltung befand ſich
ſeit einer Reihe von Jahren in ihrer Mehrheit in
kommuniſtiſchen Händen, bis zur letzten General
verſammlung, wo die ſogenannte „Oppoſition“ ver
ſuchte, den ſozialdemokratiſchen Einfluß vollkommen
auszuſchalten. Dieſer Verſuch der RGO. wurde
von den halliſchen Holzarbeitern in voller Ein-
mütigkeit zurückgewieſen, ſo daß trotz zweimaliger
Generalverſammlung die RGO. vollkommen
her ausgewählt wurde. Der „Klaſſenkampf“
ſchrieb nach dieſer Niederlage „von der

klaren Scheidung der Fronten“,
die es im Laufe des Jahres ſchaffen ſollte, durch
eine geſchloſſene und einheitliche Oppoſition die
reformiſtiſche Ortsverwaltung zu beſeitigen.
Die Tätigkeit der „revolutionären“ Holz-
arbeiter war im Laufe des Jahres ſchon mehr als
„einheitlich“ und Es war ein Kampf
der einzelnen RGO.Grüppchen untereinander, von
der „Oppoſition“ eines Somieſki gar nicht zu
reden. Die Oppoſition des Spitzenkandidaten
Somieſki war geradezu grotesk. Nach jeder „revo-
lutionären“ Rede entſchuldigte er ſich, daß
er noch Kommuniſt ſei, ſo daß ſeine eigenen Ge
noſſen des öfteren von ihm abrücken mußten. Der
r Verſuch der „Geſchloſſenen Oppoſition“ ver
ief ebenſo kläglich. Der „Klaſſenkampf“-Redakteur
Rothe war auserſehen, das zu vollenden, was
die anderen nicht geſchafft hatten, nämlich

die Zerſchlagung der Organiſation.
Die halliſchen Holzarbeiter ſchickten jedoch den

Holzarbeiter, vor die Front!
Am Sonntag vormittags 9 30 Ahr Generalverſammlung im Volkspark

jungen Mann nach Hauſe. Sie verlangten den
Ausſchluß aus der Organiſation, dem die Orts-
verwaltung und Verbandsleitung um ſo eher nach-
kommen konnte, als ſich Rothe durch ſeine Propa-
ganda für die RGO. ſelbſt ausſchloß.

Statt ſachliche Gewerkſchaftsarbeit zu leiſten,
gat die RGO. vorgezogen, die Leitung des Ver
andes zu verdächtigen und das Vertrauen

zur Organiſation
untergraben,.

Können und wollen die halliſchen Holzarbeiter
ſich das gefallen laſſen

Die vHolzarbeiter befinden ſich zurzeit in einer
ſehr ernſten Situation. Die Lohn- und

irrt ſind geſcheitert andem feſten Willen der Verbandsleitung,
den Lohnabbau abzuwehren. Da die
Unternehmer geſpürt haben, daß ſie auf dieſem
Wege nicht vorwärts kommen, verſuchen ſie jetzt an
den einzelnen Arbeitnehmer heranzukommen. Sie

verſuchen unter Ausnutzung der Wirt-
ſchaftskriſe einen Lohnabbau durch
zuführen, zu dem ſich jeder Holzarbeiter unter
ſchriftlich verpflichten ſoll. Dieſer Verſuch der
Unternehmer wird ſcheitern an der Geſchloſſenheit
der Holzarbeiter und ſeiner Verbandsleitung. Er
bedeutet aber darüber hinaus den Kampf mit
allen gewerkſchaftlichen Mitteln.
Dazu bedarf es aber einer Ortsverwaltung, die
verantwortungsvoll die halliſchen Holz
arbeiter in den nächſten ſchweren Wochen und Mo
naten führen ſoll. Vor den halliſchen Holzarbeitern
ſteht deshalb am Sonntag eine ſchwere Entſchei-
dung!

RGO. heißt Lohnabbau und Spaltung.
Die Abſtimmung für die Amſterdamer Liſte
heißt Geſchloſſenheit des Verbandes und Kampf
gegen Lohnabbau?

lzarbeiter! Gebt deshalb am Sonntag den
RGO.Spaltern und den Unternehmern die rich
tige Antwort! Erſcheint vollzählig in der Ver

und deren Einrichtungen zu

ſammlung

wugVor dem Iriege war

Durch das Dreiklassenwahblrecht beherrschten
den größten deutschen Bundesstaat.

8 Uhr im „Volkspark“, Burgstrabe 27

für Volksstaat und Demokratie.

Preußen die Hochhurg der Reaktion.
die volksfeindlichen Junker und Kapitalisten völlig

Nach der Revolution ist
Preußen der Schutzwall der Republik
Junker und Grobindustrielle wollen deshalb Preußen wieder für sich erobern.

a wert werUeber die entscheidende Frage „Der Kampf um Preußen“ spricht heute, Freitag, abend

Regierungspräsident v. Harnack
Sozialdemokraten und Republikaner! Erscheint in Massen zu dieser wichtigen Kundgebung

Halle, den 16. Januar.
Heute morgen gegen 4.42 Uhr wurde die Feuer

wehr durch Feuermeider nach der Zuckerraffi
nerie geruſen: Großfeuneralarm! Die ge-
ſamte Berufsfeuerwehr rückte planmäßig mit drei

ügen nach der Zuckerraffinerie aus. Ein Teil
des fünften Obergeſchoſſes des

n Zuckerlagers des Hauptfabrikgebäudese bei Ankunſt der Wehren bereits in
Flammen.

ort wurden über zwei mechaniſche Leiternm a Treppenaufgänge insgeſamt acht Schlauch
leitungen vorgenommen und von zwei Motorſpritzen

eiſt.geſe Feuer, das a faſt nur auf die auf dem
Boden lagernden Zu erſäcke ausgedehnt hatte, wurde
in ſtundenlanger Löſcharbeit bekämpft. Die Ar-
beiten wurden dadurch erſchwert, daß der Zugang
zum Feuer in den hohen Sacklagern ſehr behindert
war. Der brennende Zucker erzeugte auch einen
recht widerlich brenzligen Qualm, der ſich in ſo
ſtarkem Maße bemerkbar machte, daß das geſamte
neuzeitliche Gasſchutzgerät der Feuerwehr eingeſetzt

werden mußte.Um n Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr

Trotha alarmiert, ſie konnte jedoch um 6.45 Uhr
wieder entlaſſen werden.

Die Löſcharbeiten werden den ganzen Tag in
Anſpruch nehmen. Die Hauptgefahr iſt jetzt aller-
dings beſeitigt. Die Löſchzüge kehrten gegen mittag
bis auf einen in die Wachen zurück und löſen ſich
nun in der Abtötung des Brandes ab.

Der Gebäudeſchaden iſt an ſich gering, da das Ge-
bäude aus Beton beſteht. Es brennen lediglich die
Zuckerſäcke. Von außen ſieht man an dem Ge
bäude recht wenig Brand'chäden. Nur eine mäch
tige Wolke brenzligen Qualms hüllt die Stätte, die

Tauſend Zentner Zucker brennen
Rieſenbrand in einem Zuckerſilo der halleſchen Zuckerraffinerie

von Neugierigen ſtark belagert iſt, ein. Ueber die
Entſtehung des Brandes iſt zur Zeit noch nichts
bekannt. Die polizeilichen Ermittlungen ſind jedoch
im Gange.

Der Betrieb der Zuckerraffinerie erlitt durch den
Brand keinerlei Störungen. Durch den Brand
wurde nur ein Teil des in der Fabrik lagernden
Zuckervorrats vernichtet. Zwei Feuerwehrleute er
litten Rauchvergiftungen.

Schulgeldherabſetzung in Preußen
Nach dem Schulgeldgeſetz vom 18. Juli 1930

darf das Schulgeld an den öffentlichen höheren
Schulen nicht den dritten Teil der Koſten über-
ſteigen, die ein Schüler einer öffentlichen höheren
Schule jeweils durchſchnittlich verurſacht. Der
durchſchnittliche Koſtenſatz wird alljährlich für ganz
Preußen feſtgeſetzt. Jnfolge der allgemeinen Aus-
gabenſenkungen im preuß ſchen Haushaltsplan für
1931, insbeſondere durch die 6prozentige Kürzung
der Beamtengehälter, werden ſich im Jahre 1931
die Koſten für die Schuler einer höheren Schule
vermindern.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung daher den Durchſchnitts-Koſtenſatz, der bis-
her 750 Mk. beträgt, für 1931 auf 720 Mk. her-
ab geſetzt. Danach darf von Oſtern 1931 ab
an den ſtaatlichen und ſtädtiſchen höheren Schulen
nur noch ein Schulgeld von höchſtens 240 Mk. jähr-
lich erhoben werden.

Jmmer wieder Einbrüche. Jn vorvergangenerNacht wurden aus einem Herrenmodengeſchäft am
Markt Anzug- und Mantelſtoffe ſowie Herren und
Damenartikel durch Einbruch entwendet. In ver-
gangener Nacht wurde in ein Weiß und Woll
warengeſchäft im Norden der Stadt eingebrochen.

SPD., Ortsverein Halle
Alle Parteigenoſſen treffen ſich am Freitag, dem16. Januar, abends 6.30 ge im S e rk

ſchaftshaus“ zum gemeinſamen Marſch
er öffentlichen Verſammlung nach dem „vVolks

ark“.

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Das Sekretariat.
Arbeiterſportler!

Heute abend 48 Uhr Antreten am
Stadtbad, Schimmelſtraße. Alles zur Stelle!

nernFalſche Fünfziger.
Zwei Falſchgeldwerkſtätten in Halle ausgehoben.

Die Geldfälſcher in Leipzig feſtgenommen.

Am 13. anuar, nachmittags, wurden in Leip
zig zwei Arbeiter aus Halle feſtge-
nommen, als ſie im Süden Leipzigs eine An
zahl falſcher 50-Pfennigſtücke ver
ausgabt hatten. Sie hatten getrennt gearbeitet,
indem jeder für ſich in einzelnen Straßenzügen
von Geſchäft zu Geſchäft ging, Artikel bis zu 20
Pfennige kauften und als Zahlungsmittel die fal
ſchen 50Pfennigſtücke hingab. Jhre Feſtnahme
konnte durch die Aufmerkſamkeit einiger Geſchäfts
leute faſt gleichzeitig, aber in zwei verſchiedenen
Polizeirevieren, erfolgen. Trotzdem beide hort
näckig alles ableugneten, gelang es der vereinten
engen Zuſammenarbeit der Leipziger und halli
ſchen Kriminalpolizei, die Falſchgeldwerk-
ſtatt in Halle, aus der das Geld ſtammt, und
noch eine weitere Werkſtatt in Halle zur Her
ſtellung von 50Pfennigſtücken aus zuheben
und zwei weitere Täter dabei feſtzunehmen. Jn der
letzteren Werkſtatt konnten über 400 Falſchſtücke
beſchlagnahmt werden.
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Es handelt ſich alſo um vier Perſonen, die bis
her verhaftet wurden, und zwar die Handwerker
und Arbeiter M. (26 Jahre), Sch. (28 Jahre),
L. (45 Jahre) und B. (41 Jahre). Der Polizei
war es zunächſt gelungen, die erſte Werkſtatt zu
entdecken und auszuheben. Hier fand man die
Formen, die man zur Herſtellung der jetzt gültigen 50PfennigStücke benötigte, zertrümmert in
der Aſchengrube vor. Die Fälſcher hatten alſo
ſcheinbar eine Ahnung davon, daß ſie verpfiffen
worden waren. Durch Jndizien, auf die man
hier ſtieß, war es dann möglich, auch die zweite
Werkſtatt auszuheben und die primitiven Präge-
apparate zu beſchlagnahmen.

Die 50-Pfennig-Stücke waren recht roh in Blei
nachgeahmt worden.

Um eine raffinierte Bande, die mit allen
techniſchen Errungenſchaften arbeitete, handelte es
ſich alſo nicht. Es ſind kleine Leute, die ihr viel-
leicht recht jämmerliches Daſein auf dieſe Weiſe
ein wenig aufbeſſern wollten. Jhre Naivität zeigtſich ſchon in der Beſcheidenheit, daß ſie s

ausgerechnet nur an die Herſtellung „falſcher
Fuffzcher“ heranmachten.

Fünfzehn Prozent ſollen es ſein
Die Lohnkürzungsbeſtrebungen im halliſchen

Handels und Transportgewerbe.
Jm Handels und Transportgewerbe Halle und

Umgebung, zugleich auch für die Gruppen des
Möbeltransporter- und des Hafenbetriebes fanden
am geſtrigen Donnerstag vor dem halliſchen
Schlichtungsausſchuß Einigungsverhandlungen ſtatt.
Sie blieben jedoch ergebnislos, weil die Arbeit-
eber, die den Schlichtungsausſchuß angerufenangen, auf ihrer Forderung eines 15prozenti-

gen Lohnabbaues beharrten, während die
Gewerkſchaftsvertreter ſelbſtverſtändlich in keinen
Abbau einwilligen konnten und ſchon durch den An
trag auf Beibe haltung der bisherigen
Löhne ein außerordentliches Maß von Entgegen-
kommen zeigten. Die Verhandlungen endeten da-
her damit, daß der Schlichtungsausſchußvorſitzende
einen Beſchluß verkündete, mit dem die Sache der
Schlichtungskammer überwieſen und
Termin auf Mittwoch, den 21. Januar, 10 Uhr,
angeſetzt wurde.

Ueber den volkswirtſchaftlichen Widerſinn, daß
gerade der Handel, der auf eine Stärkung der
Kaufkraft am allereheſten angewieſen iſt Lohn-
abbauforderung und noch dazu in dieſem ungehen-
ren Ausmaße ſtellt, wird noch beſonders zu reden
ſein.

Schluß mit dem Fol'o-Kanzlei-Vogen.

Vom preußiſchen Staatsminiſterium iſt ein
Runderlaß ergangen mit dem den preußiſchen Be
hörden zur Pflicht gemacht wird, für das Aot
wendige Schreibwerk nicht mehr die Kanzlei- und
Folioformate, ſondern die ſogenannten DinFormate.
wie ſie auch im privaten Geſchäftsverkehr verwendet
werden, zu verwenden. Hatte ſich namentlich bei
den Miniſterien und auch bei den öffentlichen Wir.
ſchaftsunternehmungen das DinFormat des all
gemeinen Geſchäftsbriefes eingebürgert, ſo hielten
doch zahlreiche Behörden an dem alten Folfoformat
feſt. Das ſoll nun anders werden. nachdem ie
Kreiſe der Papier- und Bürobedarfsinduſtrie dusch
den Ausſchuß für Normung und Thypiſiernng Din)
Vorſtellungen beim Reichswirtſchaftsminiſter erhoben
haben.

Die Normung und Thypiſierung marſchiert alſo
guch in den Amtsſtuben. Man wird modern! Hoſ
fentlich erhalten die modernen Akten auch immer
einen modernen Jnhalt!



Reue Vetriebsrätebeftimmungen für
die preußiſche Zuſt'zverwaltung.

Wahrnehmung der Jntereſſen der in der
preußiſchen Juſtizverwaltung zahlreich beſchäftigten
Angeſtellten und Arbeiter hat das preußiſche Staats
miniſterium auf Eingabe des Zentralverbandes der
Angeſtellten, dem ſich der Geſamtverband für ſeine
Berufsgruppen angeſchloſſen hatte, auf Grund des
s 61 die Bildung von örtlichen Betriebsvertretungen,
Bezirks- und Hauptbetriebsräten angeordnet. Wäh-
rend die preußiſche Juſtizverwaltung im Gegenſatz
zu ſämtlichen anderen preußiſchen Verwaltungen
die Einrichtung der Betriebsräte vorher überhaupt
nicht kannte (die Angeſtellten ſollten mit von den
Beamtenausſchüſſen vertreten werden), beſtanden
allerdings ſeit etwa 2 Jahren verſchiedentlich ört-
liche Betriebsvertretungen und ein Hauptbetriebsrat.

Die jetzige Verordnung ſchafft neben den örtlichen
Betriebsräten zunächſt einmal die Möglichkeit, daß
dort, wo mehrere Juſtizdienſtſtellen nebeneinander
beſtehen, ohne daß bei den einzelnen Dienſtſtellen
die für die Bildung einer örtlichen Betriebsvertre-
tung nach dem Betriebsrätegeſetz notwendige Zahl
von Arbeitnehmern beſchäftigt wird, für dieſe Be
hörden ein gemeinſamer Betriebsrat gewählt
werden kann. Auch Arbeitsgerichte werden
hiervon betroffen. Die Zahl der Betriebsratsmit-
galieder und die Zuſammenſatzung der örtlichen Be
triebsrate aus den Gruppen der Angeſtellten und
Arbeitern richtet ſich nach den Beſtimmungen des
e r e Für jeden Oberlandesgerichts-
bezirk iſt ein Bezirksbetriebsrat zu wählen.
Er beſteht je aus drei Mitgliedern. Der für den
S Bereich des preußiſchen Juſtizminiſteriums
zuſtändige Hauptbetriebsrat beſteht aus 7 Mitglie-
dern. Aus der Mitte des Hauptbetriebsrats und
des Bezirksbetriebsrats iſt je ein geſchäftsführender
Ausſchuß von drei Mitgliedern zu wählen, derenBeſchäftigungsort möglichſt Berlin ſein ſoll. Die
Amtsperiode aller Betriebsvertretungen läuft ein-
beitlich vom 1. April jeden Jahres bis zum
31. März des folgenden

Es liegt nun an den Angeſtellten und Arbeitern,
fich zur wirkſamen Jntereſſenvertre-
tung die von den freien Gewerkſchaften
vorgeſchlagenen örtlichen, Bezirks- und Haupt-
betriebsräte zu wählen.

Der „Kampf“ zu Recht verboten.
Niemand hatte den Nazi,„Kampf“, dieſes geiſtig

unmöglichſte Druckerzeugnis und Verleumderblatt,

während der Zeit ſeines Verbotes vermißt. Nur
ſein Verleger Hinkler. Er hatte gegen das
Verbot eine Beſchwerde eingelegt, die
jetzt vom Reichs gericht verworfen wurde.

In der Begründung der Entſcheidung heißt es,
daß die Zeitung mit Recht verboten worden
iſt, da nicht nur eine Beſchimpfung des Miniſters
Severing vorliegt, ſondern auch eine Be
ſchimpfung der jetzigen republikaniſchen Staat s-
form Preußens ſowie eine böswillige Verächt-
lichmachung der Staatsform.

Akademiſcher Lehrgang für techniſche Lehre
rinnen. Vor ausſichtlich wird Oſtern 1931 keine
Neuaufnahme in den Akademiſchen Lehrgang für
techniſche Lehrerinnen in Halle erfolgen. Den
Schülerinnen, die die Abſicht hatten, ſich
aufnahme zu melden, wird empfohlen, das Warte

r bis Oſtern 1932 in entſprechender Weiſe aus
en (Gewerbeſchule für Mädchen, Vervoll

zur Neu

In Bern wie in Halle die
Halle, den 16. Januar.

Das geſamte Perſonal der kommuniſtiſchen
Parteidruckerei hat heute die Kündigung erhalten,
um durch das TDruckmittel der Betriebsſtill-
legung eine Verbilligung der Herſtellungskoſten
und eine Säuberung des Betriebes zu erreichen.
Daß ſich dies Vorgehen nicht auf Halle beſchränkt,
zeigte folgende Meldung aus Berlin:

Die kommuniſtiſche Berliner „Welt am Abend“
wird in Zukunft in der Druckerei von Gehring
u. Reimers hergeſtellt. Dieſe Ueberſiedlung in
eine kapitaliſtiſche Privatdruckerei iſt an
eordnet worden, weil Gehring u. Reimers bil-figer drucken als die CityDruckerei, in der das

Blatt hergeſtellt wurde. Die City-Druckerei hat

inzwiſchen geinen n. eingereicht, weil ſievon 170 Beſchäftigten 60 abbauen wollte.
Dem Antrag wurde ſtattzegeben, und nun
begann ein großes Reine machen. Alle nicht
waſchechten Staliniſten wurden auf die ſchwarze
Liſte geſetzt. Dazu natürlich alle, die dafür be
kannt ſind, daß ſie gute ſind.Junge Ledige wurden im Wetrieb be
halten, während Ver heiratete mit Kin-dern, die ſchon lange Jahre im Betrieb ſtehen,

entlaſſen wurden. er Arbeiterrat
lehnte alle et ne rundweg ab.Gegen dieſen Arbeiterrat ſchwebt gegenwärtig eine
Klage vor dem Arbeitszericht wegen er
letzung ſeiner Pflichten

m vergangenen Sonntag beſchäftigte ſich der
Maſchinenſetzerverein mit der Angelegenheit. Der
Vorſitzende des Maſchinenſetzervereins iſt gleich
falls in der beſchäftigt. Es wurde
beſchloſſen, der CityDruckerei die Forderung zu
ſtellen, die Kündigungen zurückzunehmen und
neue Verhandlungen Dieſe Forde-
rung iſt abgelehnt worden. Daraufhin haben

von den 18 un 16 die Arbeit
niedergelegt.

Zwei Maſchinenſetzer und fünf Handſetzer, die
als Maſchinen e grie haben, und
Mitglieder der ſind, verrichten Streik-
bruch.9 2Dieſer Streik in der kommuniſtiſchen Druckerei
beleuchtet die Verhältniſſe in den kommuniſtiſchen
Betrieben. Obwohl die kommuniſtiſche Preſſe täg-
lich die Forderung auf Verkürzung der Ar-
beitszeit auf 40 Stunden mit Lohn-
aus gleich ſtellt, zwecks Einſtellung von Arbeits
loſen, wird bis heute in dieſer kommuniſtiſchen
Druckerei voll gearbeitet. Die Arbeitsloſen
ſind der Kommuniſtiſchen Partei gut genug als
Stoßtrupps gegen politiſch Anders-
denkende und gegen Gewerkſchaftler. Jm
übrigen können ſie ſehen, wo ſie bleiben. Wir
erinnern, daß in dieſem kommuniſtiſchen Betriebe
den Zeitungsausträgern die Löhne um
33 Prozent gekürzt worden ſind und
daß alle Zeitungsausträger, die ſich mit dieſer
Lohnkürzung nicht einverſtanden erklärten, ge

Die KPD. als Arbeitgeber

ie treue

gleichen Scharſmachermethoden

urteilte die Firma zur Weiterzahlung des Lohnes,
weil ein Tarifvertrag beſteht, der nicht eigen-
mächtig abgeändert werden darf.

Es iſt beſchämend, daß ein ſogenannter Ar-
beiterbetrieb zu ſolchen Scharfmachermethoden
greift und die eigenen Arbeiter, die zumindeſt mit
den Zielen der KPD. ſympathiſieren, in einen
Streik treibt.

Reinfall der Klaſſenkampf-
Herrſcher vor dem Landes-

arbeitsgericht.
Daß die Kommuniſtenhäuptlinge in den von

ihnen beherrſchten Betrieben der KPD. ſchlimmernoch als klbſt kapitaliſtiſche Unternehmer mit den

e der Proleten umſpringen, iſt ſchon be
annt. Nicht bekannt aber iſt, daß dieſe „Auch-

arbeiterführer“ jetzt das verleugnen, was ihnen
einſt das Höchſte ſchien, das man für das Wohl
der Arbeiter nur verlangen konnte, und das ſie mit
größtem Stimmenaufwand deswegen auch überall
forderten. Und noch weniger bekannt dürfte ſein,
daß die KPD.-Gewaltigen zwar in den unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit hergeſtellten Tarifentwür-
fen der ſagenhaften RGO. z. B. für die Bergbau-
induſtrie Beſtimmungen wiederum für den Schutz
der Arbeiter auch heute noch fordern, die gerade
ſie in ihren eigenen Betrieben mit allen Mitteln

ber: bol iſti ie und Pr 77Aber ſchewiſoe De Praxis
Vor dem halliſchen Arbeitsgericht hatten

vor einiger Zeit drei in der Produktiv-Genoſſen
ſchaft beſchäftigte Arbeiter, die man Knall und
entlaſſen hatte, da ſie als Freigewerkſchaft-
ler und Renegaten verſchrien waren, e
Klage auf Wiederein n v ewonnen.
Das Arbeitsgericht war zu dieſex Entſcheidung
kommen, da in der Arbeitsordnung des halliſchen
KPD. Vruckereibetriebes Eeregt iſt, daß Ent
kaſſungen nur im Einvernehmen mit
dem Betriebsrat erfolgen dürfen. Da der
Betriebsrat (in ſeiner Mehrheit freigewerkſchaftlich)
ſein Einvernehmen nicht bekundet hatte, ſo waren
dieſe Entlaſſungen eben rechtsunwirkſam.

Gegen dieſe Entſcheidung, die ganz im Sinne
der RGO.Tarifentwürfe heg hatte die Geſchäfts
leitung des „Klaſſenkampf“ Berufung beim Lan
desarbeitsgericht eingelegt. Hier betonte
der extra aus Berlin echtsanwalt
Alexander in erfreulicher Offenheit, es ſei nicht
angängig, daß man dem KPD. Unternehmer zu
muten wolle, ſeinen Arbeitern über das Betri
r et hinausgehend noch Schutz zu gewähren.

Klar und deutlich zeigte der Organiſations-
vertreter der entlaſſenen Arbeiter das dema
4 und verwerfliche Vorgehen der
PD. S. Wenn es e um andere behandelt, dann kriegen KPD. Niederlagen

ſtrategen den Mund nicht voll genug. 33 We
eigenen Betriebe aber, da maßregeln ſie
unbequemen Perſonen.

Das Landesarbeits

und Methoden abzubauen verſuchen.

Halle, den 15. Januar.
Ein Nachſpiel zu den aufwühlenden Vortagen

der Reichstagswahl vom 14. September gab es
vor dem Schöffengericht alle.

Wieder einmal wurde dort die ganze Verwerflich
keit des von den National, ſozialiſten“ geführten
„politiſchen Kampfes“ vor aller Oeffentlichkeit an
engerg Der Begünſtigung einer gefähr-
ichen Körperverletzung war der 1906

geborene Nazimann Paul Amtor aus Halle be
ſchuldigt. Amtor war wochenlang vor der Reichs-
tagswahl als Chauffeur eines von der Nazipartei
gemieteten Laſtautos tätig geweſen. Am 11. Sep-tember durchfuhr er mit ſeidem verſchloſſenen Laſt

wagen, in dem ſich eine ungefähr 25 Mann ſtarke
Klebekolonne von Hitlerjünglingen verbarg,des Nachts die Straßen des nete Bei
der Täntgkeit der kleifternden ner vom Dritten
Rehſa hat ſich nun die Straftat zugetragen.

ichtsahnend kam in der Nacht der Wijährige
Arbeiter G., der keiner Partei angehört, vom Jahr-markt über den Kaiſerplatz. Da ihm die beklebten
Wände und Säulen auffielen, blieb er vor einer
Säule ſagen um das eben angeſetzte v v
etwas näher zu betrachten. Dazu kam er aber gar

maßregelt wurden. Das Arbeitsgericht, das
kommnuung uſw.). ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt hat, ver-

nicht, denn die Hitleraner ſtürzten über den einzelnen

Nazirowdies ſchlagen
einen Menſchen halbtot

Staatsanwalt und Gericht ſprechen Mitſchuldigen frei

Mit nd ä bearbeiteteſie in blenge, i n äg ſſennen
r 7

Ein auf ſeine Hilferufe herbeigeeilter Techniker
fand den Zugerichteten über einem Geländer hän-
end auf. Durch die Autonummer war der Ange-
agte ermittelt worden. Wegen der durch ſein

ſchnellſtes Fortfahren vereitelten Feſtnahme der

Strafbefehl von 100 Mk. zugeſtellt erhalten.
n der Verhandlung war er bemüht, ſich noch

unſchuldiger als ein neugeborenes Kind hinzuſtellen.
Die Wageninſaſſen will er überhaupt nicht gekannt
und von einem Ueberfall auf den Arbeiter G. nichts
bemerkt haben. Er habe lediglich die
des Führers der Klebekolonne befolgt. Auf Vort des Vorſitzenden, ob er ſich denn nicht einmal

t dem Führer-der Kolonne nach deren Tun und
Treiben erkundigt habe, erwiderte er mit Pathos,daß er, wie alle echten Nazis, ſich grundſätzlich nicht

um das Wirken der Führer kümmere, er führe
lediglich Befehle aus!

Trotz dieſer Erklärung des Angeklagten, die
deutlich deſſen Handlung und Haltung kennzeichnete,
behauptete der Staatsanwalt, daß die Beweisauf
nahme nichts gegen den begünſtigenden Nazimann

wehrloſen Arbeiter her. erbracht habe und beantragte demgemäß Frei

Weib im Strom
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Sie war innig dankbar. Jhr Bericht ſchienſer ſie zu ſich? Sie wußte es nicht. Aber ſie hatte
ihn ſo ergriffen zu haben, daß er ganz trübſinnig ihm gewiß die Wange geſtreichelt, und er atte

Sie fühlte Tränen auf ihren Wangen, ihr Geſicht unter ſeinem großen Bart begraben
kehrte ſich aber nicht daran. Und wie ſie
Kapitän durch den Tränennebel vor ſich erblickte,

en und ſie geküßt.
Sie hatte ihn wieder geküßt und tat das, wowurde er ihr Vater, der ſich vor allen, nur nicht rum er ſie bat

vor ihr, verbarg, wenn der Kummer ihn über-
kam. Sie verſpürte Luſt, ihm gut zu ſein, denArm um ſeinen Hals zu kegen, So das Haar zu

ſtreichen und ihre Wange an die ſeine zu ſchmie

lächelte fern:
„So, du biſt verlaſſen worden, du Kleine. Ja,

das t uns allen ſo. e auf ſeine Wetſe.
Das Leben und das Schickſal.“

Der Kapitän ſetzte ſich auf einen Stuhl im
fernſten Winkel. Es durchfuhr ihn! Hatte er dies

wollt? War er deshalb früher vom Klub nach
uſe gegangen? Er mußte an Veilchenduft den

en.
Aber

ſie tat es nicht, ſondern lachte nur. Denn ſie wollte
nicht weinen. r Kapitän ſah ſie an. Sie war
u ſtattlich, zu wenig weiblich nach ſeinem Ge
chmack. Kleine, zarte Mädchen gefielen dem Ka

Dieſe nichtsſagenden, ſchlappen Worte warenſpitän am beſten, ſolche, die man am liebſten auf
Weisheit für Gunvor. Und er hatte ſie
Kleine genannt. Wie ſchön klang das, wo ſie
doch eine richtige Kuh war!

„Komm her und ſetz dich hier zu mir aufsS gib mir deine Hand, da können wir viel
beſſer miteinander plaudern, wir Verlaſſenen.“

„duſden Schoß nahm und liebkoſte.

Der nächſte Tag verlief wie alle andern in dem
von Grabenſchen ſe. uern, putzen, ſchlep-

und zugreifen mußte Gunvor überall. Sie
atte nachts nicht ſchlafen können, litt an Kopf-

Gunvor erhob ſich, fühlte aber, daß ſie ſchwankteſſchmerzen und heftigem Erbrechen, denn der Rum
und mußte ſich am Tiſch feſthalten. Und

die ſie auf dem Sofa ſah, der richtige war.

ſperrte ſie weit auf, um beſſer ſehen zu können.
Der Kapitän begriff das und half ihr. r ſzrtig und ging in ihre Kammer hinauf.

and,
Er fühlte legt, dafür war ſie furchtbar müde und ſchlapp

blieben dicht beieinander ſitzen, Hand in
der Kapitän und das Untermädchen.
nicht, daß ihre Hand rauh war, ſie dachte nicht
daran, daß ein alter Man bei ihr ſaß. Sie ſchloß
die Augen. Das ſtarke Parfüm der Kleider des
Kapitäns brachte ihr Kunde von einer Welt, die

dann war ſo ſtark
wußte ſie auch nicht, welcher von den Kapitänen, nahmsweiſe zeiti

er richtig Sie vom Klub nach
lehnte ſich über den Tiſch, rieb 5 die Augen und ſpeiſte.

eſen. Der Hausherr ging aus
fort. Er ſchickte den Burſchen

auſe und ließ ſagen, daß er dort

Erſt ſpät abends war Gunvor mit der Arke
ie

opfſchmerzen und das Erbrechen hatten ſich ge

Als ſie ſo lag die Sterne über ſich, fand ſie
keinen Schlaf. ie
ihrer. Tagsüber waren ſie ihr ferngeblie Seit

Der Kapitän ſtrich ſich über das Geſicht, daß ſie ſich r. r Weg Fern T

daß du ſol

Gedanken ſich w
n

vor, ſtand unter den anderen Mädchen. Aber man
ſoll niemanden verurteilen!

Wenn es ihr nun ebenſo erging wie der Bo
lette? Wenn ſie nun auch ein Kind bekam? Der
Schrecken ſchlug ſie, der Schweiß brach hervor,
und ſie hielt die Hand vor den Mund, damit nie-
mand ihr Schluchzen hören ſollte.

Wenn es dazu kam, wollte ſie nicht weiter
leben! Sie faltete die Hände und betete. Oft ſeit
der Vater tot war und ſie in die Welt hinauszog,
hatte ſie das Abendgebet vergeſſen.
Sie glaubte an Gott, juſt ſo, wie ſie es vom
Schulmeiſter her v Jehova war ein geſtren
W aber gerechter Herr. Wenn ſie geſündigt

atte, mußte ſie immer an ihn denken
Gunvor zuckte zuſammen. Sie war von Gottes
en abgewichen. Der, welcher alles begriff,

wußte wohl auch, wie das gekommen war. Sie
konnte es nicht begreifen. Aber ſie legte alles in

„Vor den Folgen.“
Der Kapitän ſchenkte ſich ein Glas Parfaite

Amour ein und trank. Er lächelte:
„Du brauchſt dich nicht zu ängſtigen, Mädel.

Es iſt lange her, ſeit jemand bei mir Angſt zu
haben brauchte.“

Ob dies wirklich ſo war?
Gunvor fühlte eine wilde Freude in ſich auf

e

„Wie kannſt du denn das wiſſen?“
„Set dich her und trink ein Glas, ich will es

dir erzählen.“
Sie hatte gelobt, daß ſie nie wieder mit dem

Kapitän trinken, nie wieder ſich mit einem Manne
einlaſſen wollte, bis ſie heiratete, wenn Er nur
dies eine Mal gnädig war und ſie vor dem Un
r bewahrte. Dies Gelübde fiel ihr zwar ein,

och ſetzte ſie ſich trotzdem hin und trank. Sie ver
mochte es nicht zu unterlaſſen. Der Kapitän
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ſeine Vaterhand. Weiter kam ſie nicht in ihrem
Gebet. Das Tagewerk war mühſelig geweſen, und
der Schlaf kam plötzlich. Aber er brachte böſe
Träume.

Den Kapitän bekam ſie nicht zu ſehen. Jeden
Abend kam er ſpät heim, und niemals klirrten

Sab m r Aber 5„Der Kapitän iſt tagsüber brummig“, ſagteJohann. Und neken, daß er ſich ſeinen Teil dabei dachte.
Am VNeujahrsmorgen, während das Geſinde

beim Abendbrot ſaß, wurden Geſchenke in die Küche
eſandt. Gunvor bekam ein feines, rotgeblümtes
aſchentuch. Die anderen Geſchenke waren ebenſo

hübſch. Aber ſie merkte am Gerede der Haus
jungfer, daß dieſe meinte, ſolch Taſchentuch wäre
eigentlich zuviel für eine, die erſt knapp vier Mo
nate im Hauſe war und zudem in ſo niedriger
Stellung.

„Da mußt du dich hübſch bedanken und zeigen,
za unerwartetes Geſchenk auch verdient

a

„Was man verliert, iſt oft mehr wert, als was
man kriegt“, murmelte Gunvor.

„Was müſſen meine Ohren hören. Murrt ſie
obendrein? Ja, ja, die Leute heutzutage!“

Gunvor ſtand auf und räumte die Schüſſeln
eg.

„Doch, ich bin ganz gerührt.“

ie konnte es ſeinem Blick anmer ich

ehe Im Holzſcurven in der Waſ

konnte ihr jetzt ſchon Gewißheit bringen und ihr
ie quälenden Zweifel erſparen. Er erzählte ihr

von etwas, das ſich fünf Jahre zuvor ereignet
hatte. Danach wäre die Ausſicht, Kinder zu zeu
gen, für ihn minimal.

„Minimal? Was iſt das?“
„Proſt!“ Der Kapitän grübelte ein wenig, ſah

T 2nvor an. Jetzt waren ihre Augen wieder herr-

„Minimal? Ja, das iſt mit onderen Worten:
Keine Ausſicht Du kannſt ganz beruhigt ſein.“

Gunvor ſtand auf. Jhr wurde ſo leicht zumute.
Der Kapitän hatte ihr die Angſt genommen. SOh,
er war gut, wollte ihr nichts Böſes. Und ein
Taſchentuch hatte er ihr obendrein geſchenkt Sie
verſpürte Luſt, ihm wieder um den Hals zu fallen.
Aber da kam' ihr das Gelübde wieder in den Sinn.
Sie wollte gehen.

Der Kapitän bat ſie, zu bleiben, noch ein Glas

zu er ſ 1 connte ſie ihm dies en, Jhm, derſo froh gemacht hatte 6 ve
Sie blieb. Und dieſer Abend endete wie der

In den folgenden Tagen hielt ſich der Kapitän
meiſtens zu Haus. Er war überall inter Gunvor

üche, auf dem
im Keller fanden kleine Schlachten

erſte.

hatte er wegen Begünſtigung einen

e nicht kannte, die ſie betäubte. geſtern alſo war ſie nicht beſſer als Bolette OpſtuF e ſah ſie ſt hervorquellenden, durſtigen laſſen. die mit Ulveſtad, ihrem Hausherrn, ſich
Augen an. Trank den friſchen Geruch ihrer jun- eingelaſſen hatte.
gen Haut in keuchenden Zügen ein. Er flüſterte: Jm Frühjahr noch, vor kaum neun Monaten,
„Keam dein Liebſter oft zu dir des Nachts?“ hatte ſie ſich geſchworen, daß ſie es niemals ſo

„Zumeiſt des Abends flüſterte ſie und weit mit ſich kommen laſſen würde wie Bolette.
dachte an Aguſt. Nein, nie! hatte ſie gedacht. Selbſt Aguſt, den„Könnteſt du mich nicht ein bißchen liebhaben, ſie gern mochte und heiraten wollte, hatte ſie ab-
du Kleine.“ Er legte die Arme um ſie. gewehrt.

„Jch habe dich lieber, Kapitön, als irgend je Sie dachte an die Bauerntöchter und ihre Ver
mand auf der Welt achtung, als die Häuslerdirne tte mit einemHoatte ſie ſich nun an ihn geſchmiegt, oder zog lunehelichen Balg von dannen zog. Und ſie, Gun
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ſtatt. Es kam vor, daß der Kapitän gewann, Als
ſie ſich ihn einmal den ganzen Tag vom Leibe ge
h ätte, kam er nachts zu ihr auf den Boden

n:

„Jch danke Euch vielmals, Herr Kapitän. „Du gibſt mir meine Jugend zurück flü-
Wie 9 de ſterte er aſthmatiſch.„Jch möchte für das Taſchentu nken.“ Er wurde ihr immer widerlicher. A„Ach ſo. Gewiß, ja. Du biſt alſo nicht auch lächerlich, wie alte u r

mehr ſo vöſe auf mich, wie?“ weißen Bärten, ſteifen Beinen leicht werden, wenn
„Jch bin nicht böſe, Herr Kapitän. Nur aufſſie Gelenkigkeit ein wenig übertreiben und

mich e Aber mir iſt bange.“ niebuxen herumhüpfen.r

wie Knaben in
GFortiezung feigt.)

Einige Tage ſpäter war Gunvor wieder allein,
als der Kapitän nach Hauſe kam. Er klingelte
und ſie mußte ihm öffnen. Er ſah auf. Sie
reichte ihm die Hand:
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ſprechung. Und ſelbſtverſtändlich ſprach das Ge
den Nazimann A. frei, obwohl es die Wahr-

ſcheinlichkeit der Begünſtigung ſelbſt in der
Urteilsbegründung nicht zurückweiſen konnte. Wenn
ſo die Organe des Staates verſagen, ſoll man ſich
nicht wundern, daß das Nazigeſindel von Tag zu
Tag brutaler wird.

Nazis gegen Antifa.
Geſtern mittag entſtand an der Spitze, Ecke
lorenring, zwiſchen einigen Angehörigen der

ntifaſchiſtiſchen jungen Garde, die dort an den
Zettel angeklebt hatten, und mehreren

atinalſozialiſten eine Anrempelei. Ein Anti-
e dabei nach ſeiner Angabe durch einen

eſſerſtich am rechten Zeigefinger leicht verletzt
worden. Die Beteiligten wurden feſtgenommen.
Ermittlungen ſchweben.

Die feindlichen Brüder. Auch geſtern gab es
wieder einen Zwiſchenfall zwiſchen mehreren Na-
tionalſozialiſten und Antifaſchiſten. Die Beteiligten
wurden feſtgeſtellt.

Erfo'greiche Berufung.
Stand da neulich ein hochwohlgeborener Edel-

mann Freiherr von B. in einer Berufungsſache
vor der halliſchen Straffammer. B. hatte in den

1925 bis 1927 auf ſeinen adligen Namen
in auf ſo etwas fällt der liebe Mittelſtand ja
u gern herein Dinge aller Art „gekauft“, ohne
e jemals zu bezahlen. Er hatte ſo für derartige

Betrügereien in 14 Fällen ſeinerzeit zwei Jahr
Eefängnis bekommen. Die Berufungsinſtanz
ermäßigte dem freiherrlichen Betrüger die Gefäng-
nisſtrafe von zwei Jahren auf fünf Monate,
von denen drei ſchon durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt gelten.

Ob das Berufungsgericht einem armen proleta-
riſchen Schlucker ebenſoviel Gnade hätte angedeihen
laſſen, wie dieſem adligen Herrn

Vorſicht beim Rodein!
Ueberall, wo nur die Straßen ſanfte Neigungen

aufweiſen und wo die Polizei nicht ſo leicht hin
kommt, erſcheint jetzt unſere Jugend mit ihren
Schlitten und beginnt Winterſport zu treiben. Le
bendigſter Trubel ſchallt einem da in der Gegend
des Stadttheaters und der Univerſität entgegen.
Und ſei die Rodelbahn auch nur drei Meter lang,
man hat ſeine Winterfreude. Auch die Beyſchlag-
ſtraße iſt für dieſe Zwecke vorzüglich geeignet. Aber
Vorſicht iſt hier auch am Platze. Geſtern wurde
ein 12jähriger Schüler von einem die Straße her
unterrodelnden Knaben angeſtoßen und an der
rechten Wade ſchwer verletzt.

Walhallatheater. Heute abend 20 Ubr Premiere der
luſtigen Rob.Stolz Operette „Der Tanz ins Glück“ in der
beliebten Starbeſetzung des Apollotheaters Wien.

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 18. Januar, 16 Uhr
und 20 Uhr, Konzert des Halleſchen Symphonieorcheſters.
Leitung: Benno Platz.

Kaffeehaus Roland. Freitag, Sonnabend und Sonntag
Bockbierfeſte mit großen Ueberraſchungen (Siehe Anzeige.)

Arbeiterſekretariat Halle, Harz 4244.
Sprechſtunden von 11 bis 1 Uhr und von

a bis 6 Uhr. Sonnabends von 11 bis 1 Uhr.

Planmäßigkeit in der Geſtaltung
Tagung der Landesplanung für den engeren mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk

Halle, den 15. Januar.
Jm Sitzungsſaal der Moritzburg hielt die Lan

desplanung für den engeren mitteldeutſchen gr
ſtriebezirk am Donnerstag ihre diesjährige Ver
bandsverſammlung ab.

Regierungspräſident von Harnack führte ein-
leitend aus, daß die Arbeit der Landesplanung im
vergangenen Jahre zwar erheblich unter dem Druck
der gegenwärtigen Kriſenzeiten geſtanden habe.
Mit w. könne jedoch feſtgeſtellt werden,
daß in den Arbeiten der Landesplanung keineStockung eingetreten ſei. Die Arbeit der Landes

planung trete zwar nach außen wenig in Erſchei-
nung, ihre Leiſtungen würden jedoch in Mitglieder
kreiſen voll anerkannt. Jm bevorſtehenden Ge
ſchäftsjahr komme der theoretiſche und begründende
Teil der Landesplanungsarbeit zu einem gewiſſen
Abſchluß durch die Herausgabe der von langer Hand
vorbereiteten Veröffentlichung.

Nach Vornahme der Neu und Ergänzungswahlen
erſtattete Oberregierungs- und -baurat Linde-
mann (WMerſeburg) den Geſchäftsbericht. Er er
wähnte u. a., daß über die Eiſenbahnneubauten
und Erweiterungsprojekte mit den Reichsbahn-
direktionen unter Hinzuziehung eines Gutachtens
ein Einvernehmen hergeſtellt ſei und daß insbeſon-
dere der Reichsbahnpräſident zu Halle die Arbeiten
der Landesplanung fördere. Der Verkehrs
ſtraßenplan iſt gemeinſam mit der Provinzial
verwaltung aufgeſtellt worden. Er dürfte nunmehr
einer der Grundlagen für den weiteren Ausbau des
Straßennetzes bilden. Jn den Generalſiedlungsplan
ſind ferner die geplanten Kanäle, Flughäfen und

Notlandeplätze, Anlagen der und Fern-
gasverſorgung eingefügt worden. Eine ſyſtematiſche
Erhaltung des Grünflächenbeſtandes der Flußauen
und der Wälder ſowie die

Bepflanzung der Bergbauhalden
wird angeſtrebt. Die letztere Frage, die mit der
Wiederurbarmachung der bergbaulichen Kippen und
Halden im Zuſammenhang ſteht, wird gemeinſam
mit dem Oberbergamt, dem Bergbau und der Re
gierung behandelt. Eine größere Unterſuchung über
den täglichen Berufsverkehr zwiſchen den
Arbeitsſtätten und Wohnorten ſteht vor dem Ab-
ſchluß.

Durch gemeinſame Arbeit ſind die weſentlichſten
Teile des Generalſiedlungsplanes ge-
klärt worden. Jn ihm hat man die zweckmäßige
Lage von Wohn und Jnduſtrieflächen, Bergbau-
flächen, Grünflächen, Verkehrs- und Verſorgungs-
anlagen niedergelegt. Die Durchführung
dieſes Planes und der durch ihn bedingten Wirt
ſchaftspläne in den wichtigeren Wirtſchaftsgebieten
iſt durch zahlreiche örtliche Einzelprojekte bereits
im Gange. Aufſtellung von verfeinerten Flächen-
aufteilungsplänen, Bauſtufenplänen und Flucht
linienplänen ſoll die unzweckmäßige Verbauung der
geplanten Flächen verhindern helfen. Zur Ergän-
zung der zum Teil ſehr mangelhaften Planunter-
lagen werden ſeit einiger Zeit Luftbildpläne und
„karten mit gutem Erfolg herangezogen. Luftbild
pläne liegen bereits vor für Halle und Um-
gebung, Deſſau und Umgebung, Delitzſch, Schkeuditz
und für Teile des Geiſeltals.

Nach der Straßenbahn anfahren!
Eine für Kraftſahrer intereſſante Reichsgerichts-

entſcheidung.

Kürzlich fuhr der Kraftwagenführer E. mit
einem Brauereilaſtwagen von Berlin nach Fried-
richshagen. An einer Halteſtelle der Straßenbahn
brachte er ſeinen Wagen vorſchriftsmäßig hinter
einer haltenden Straßenbahn zum Stehen. Als der
Kraftwagenführer bemerkte, daß die Schaffner das
Abfahrtszeichen gaben, ſetzte er auch ſeinen
Kraftwagen wieder in Bewegung. Die Straßen-
bahn fuhr jedoch noch nicht ab, weil der Führer
einen von rechts kommenden Jnvaliden bemerkte,
der die Straßenbahn noch erreichen wollte. Dieſer
Jnvalide wurde von dem vorbeifahrenden Anhänger
des Brauereiwagens in dem Moment erfaßt, als er,
mit ſeinem geſunden Bein ſchon auf dem Trittbrett
der Straßenbahn ſtehend, ſein ſteifes Bein nach-
ziehen wollte. Er wurde vom Trittbrett herunter-
geriſſen, ein Stück geſchleift und ſofort getötet.

as Landgericht I zu Berlin verurteilte den Kraft-
wagenführer wegen ſang Tötung, fahrläſſiger
Transportgefährdung und Uebertretung des S 23
KFVo. zu 6 Monaten Gefängnis.Die Fahrläſſigkeit „des Augeklagten. wird zu
nächſt darin erblickt, daß ex vor der Straßen
bahn abgefahren iſt, daß er den Getöteten
nicht erblickt hat und daß er ſo raſch angefahren iſt,
daß ſein Anhänger mit weit mehr als Schritt
r e an dem Triebwagen der Straßen-
ahn vorbeifuhr. Der Angeklagte, der ſeit Jahren

Kraftfahrzeuge in der Großſtadt führt, mußte auch
vorausſehen, daß von einem haltenden Straßenbahn-
wagen noch im letzten Moment vor der Abfahrt
Fahrgäſte abſteigen oder noch hinzueilen.

Dieſes Urteil wurde vom Reichsgericht
beſtätigt.

Halleſches Dunkel und Rachtleben
Von Dr. Siegmar von Schultze-Galléra.

Zweifellos iſt Schönfärberei in der Geſchichts
ſchreibung nicht am Platze, denn das objektive Bild
der Zeit und Kulturverhältniſſe wird in einem all-
zu roſigen Lichte dargeſtellt.

Das Verſäumte iſt von dem Verfaſſer ſehr aus-
giebig nachgeholt worden. Er zeichnet uns Halle,
daß man ſich faſt ſchämen könnte, Hallenſer zu
ſein. Nur iſt ein Aber dabei. Für einen Zeitraum
von 100 Jahren läßt ſich vieles zuſammentragen,
was ein ſo kleines Büchlein füllend Grauſen
und Abſcheu erregt, beſonders, wenn man ſich nicht
ruhig überlegt, welchen Umfang rein zeitlich
das Werk hat. Wobei noch die verwilderten Sitten-
anſchauungen des 18. Jahrhunderts beſonders zu
berückſichtigen ſind und wohl jede Stadt eine der
artige „Schandihronik“ aufſtellen könnte. W. K.

Den Uebergang zu Mittel und höhren Schulen
zu Oſtern 1931 behandelt eine im heutigen An-
zeigenteil veröffentlichte Bekanntmachung derEchuwerwaltung deren Beachtung wir empfehlen.

Der Fall Sonja Petrowa.
Die Schaub urg bringt in einigen Rachtvorſtellungen

noch einmal den ruſſiſchen Sexualaufklärungsfilm „Der
Fall der Sonja Petrowa“ zur Vorführung. Das
iſt gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt der Kulturregktion
zu begrüßen, denn der Film iſt dazu angetan, dem Kampf
um die Beſeitigung des verhängnisvollen Paragraphen
218 zu wützen, wie auch ſeinen Beſchauern wertvolle Ein
blicke in die menſchlichen Sexualvorgänge zu bieten. An ans
einer Sitzung des Volksgerichts in Rußland gegen eine Kur
pfuſcherin wird in belehrender Form der ganze Fragen
komplex behandelt. Die Tendenz geht dahin, der bedingten
Abtreibung durch vorgebildete Aerzte nach vorherigem Gut
achten einer ſtaatlichen Kommiſſion, wie es in Sowjetrußland
eingeführt iſt das Wort zu reden. Großer Nachdruck wird
dabei aber auf die Propaganda für das Kind gelegt
Die Abtreibung ſoll nicht zur Gewohnheit werden ſondern
nur in ſpeziellen Fällen angewandt werden. Oh allerdings
da immer die ſtaatliche Kommiſſion angebracht iſt man
denke beiſpielsweiſe an Frick (Thüringen) laſſen wir da
hingeſtellt. Hier müßte ſchon der betroffenen Frau ein größeres
Selbſtbeſtimmungsrecht über ihren Körper eingeräumt wer
den. Sonſt iſt es natürlich angebrachter, eine unerwünſchte
Empfängnis überhaupt zu verhüten, ſtatt zu dem
immerhin nicht ganz ungefährlichen Mittel der Abtreibung zu
greifſen. Jm Sinne dieſer letzteren Auffaſſung wird die
ſozialdemokratiſche Politik um die Reform der
Sexualgeſetze geführt. Das Ziel muß ſein, unerwünſchte Ge
burten zu verhindern, denn nur das ge wollte Kind
wird im allgemeinen die Lebensbedingungen finden r i die zu
ſeiner geſunden Entwicklung nötig ſind. bt

Vermiſchtes.
gwölf Tage mit einer Leiche.

Auf dem Leuchtturm Otter-Read im Supe
rior-See (Kanada) ſtürzte ein Leuchtturmwächter
von der oberſten Plattform auf den Strand der
kleinen Felſeninſel, auf der der Leuchtturm ſteht.
Sein Kollege namens Mac Lachan ließ Tag und
Nacht das Nebelhorn heulen, um ein Schiff heran
zurufen und die Leiche des verunglückten Kameraden
fortſchaffen zu laſſen. Erſt nach einem Verlauf von
12 Tagen hörten die Wächter eines benachbarten
Leuchtturmes die Notſignale und ſchickten ein Motor-

boot, das den Leuchtturmwächter, der von der Auf
regung und dem langen Warten halb von Sinnen
war, und die Leiche an Bord nahm.

Alteſte Aerbeiterin der Wert.
Bei der Anmeldung ſeiner Belegſchaft zur Sozialverſicherung ſtellte ein Pariſer r Wege

feſt, daß er die älteſte Arbeiterin Frankreichs, wenn
nicht gar der ganzen Welt überhaupt, beſchäftigt.
Es handelt ſich um ein altes Fräulein, Helene
Bonnet, die im Alter von 101 Jahren ſteht. Die
alte Arbeiterin verdient in der Druckerei einen
täglichen Arbeitslohn von rund 13 Frank. Als ihr
Alter entdeckt wurde, war ihre erſte Sorge die, daß
ſie ihre Arbeitsſtelle verlieren und arbeitslos werden
könnte. Die Stadt Paris hat ihr ſofort eine Alters-
rente zur Verfügung geſtellt.

15 Milliarden Dollar verliehen. Die amerika
niſchen Finanzanlagen im Ausland werden nach
den bundesamtlichen Erklärungen von der Budget
Kommiſſion des Bundeskongreſſes für das Jahr
1930 auf 15 Milliarden Dollar geſchätzt. Die gegen
wärtige Ziffer überſteigt die vorjährige Anlage-
ſumme um rund 1 Milliarde Dollar.
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Kros Delitzich.
Kreiskortell für Arbeiteyſport und Körperpflege.

Jch erſuche alle Sportkartelle im Kreiſe
Delitzſch, mir ſofort ihre Adreſſen zuzuſenden. JnNamensänderung beſchloſſen.

Die am 13. Januar abgehaltene Genevalver den Orten, wo kein Kartell beſteht, aber Arbeiter
des Arbeiter Turn vereins ſportvereine vorhanden ſind, geben die einzelnenſamm

e ließ erkennen, daß im Jahre 1930 Vereine die Adreſſen an. Es iſt das notwendig,
troß der Spaltungsverſuche der l und Rechts weil das Kreiskartell feſtſtellen muß, wieviel Karbolſchewiſten en rüſtiges Vorwärts e ad telle und Vereine im Kreiſe Delitzſch vorhanden

2n t zeigte, daß ſind. Sobald ich die Adreſſen in Händen habe,
t Abganges einiger Unbelehrbarer zur der werden die Kartelle Fragebogen erhalten,
Serken gef tigt daſteht und im nen Jahre welche vom Provinz-Kartell für Arbeiterſport da
dieſen keinen Mitgliederrückgang beſtimmt wett und Körperpflege der Provinz Sachſen herausze-

ma Berichte der Vereinstechniker gelnn ſtud
waren, den 7 Atnſſen der r e Max Härtel, Delitzſch, Dübener Vorſtadt 9,
r zufriedenſtellend onders Vorſitzender des Kreiskartells für Arbeiterſport frzu W iſt der überaus gute Kaſſe u von und Körperpflege.
einigen hundert Mark, weil durch gutehältniſſe eine rtſchrittliche und geregelte
führung gewährleiſtet iſt.Nach den ne Berichten wurde be
ſchloſſen, einem ſchon gehegten Wunſche der
Vereinsmitglieder nachzukommen und den jetzigen Se
Namen des Vereins der Vielfältigkeit ſeines

reins-

Allgemeine Rundſchau.
n Dortmund fand geſtern abend das
stagerennen ſeinen Sieben SoMannſchaften hielten bis zum Schluß d urch. Das 81.

Endreſultat iſt: 1. PijnenburgSchön 248triebes entſprechend in
portverein „Fichte“ Schafſtädt, 7 3487,600 Kilometer; eine Runde zurück:e u GoebelDinale 324 P.; 3. r rMitglied des und Sportbundes,g7 Runden zurück 4 RauſchHüumzuändern. Dieſem Antrage wurde faſt ein 3 e Runden zurück: 5. LinariGuerra s

ſmwi S orſtand ſowie die techniſche Punkte; 6 KrügerFunda 177 P. und Maszinſti-ſ
Zeitung wurden einſtimmig wiederge- Refiger 144.
wahr Damit kam zum Ausdruck, daß man mit
der Leitung vollſtändig zufrieden wär und auch indieſem Jahre den V keloeren Vertrauen ent

gegenbringt.

Wildung ſoll an die Wand geſtellt

werden.

Dieſe ſtößt e Fahne“,Berlin, v J 931 in ihrem Sportteiln den Geſchehe der Zentralkommiſſion

ür Arbeiterſport und Körperpflege aus. Wil
de Freie hat darauf im Mitteilungsblatt Nr. 2reiſes Brandenburg- Berlin im Arbeiter
Turn und Sportbund folgendes erwidert:

„Die chreckt mich nicht. Wenn es
ſoweit kommen ſollte, dann engagiere 3 die
Sportredaktenure der Berliner Kommuniſten
blätter wieder zu Mitarbeitern an der „Sportpolitiſchen KRundſchan („Honorar an die ange

gebene Adreſſe“), und dann bin ich gerettet.“
Hört, hört! Die Berliner kommuniſtiſchen

Sportredakteure waren Mitarbeiter am „xreformi-
ſchen“ Z.K.Organ und ließen ſich die Honorare

an beſondere Adreſſen ſchicken, damit die
KPD. Leitung von der Sntgegenmiſtiſcher“ Gelder nichts erfahren ſollte. vor

letrte Schneebericte von heunte:
z an n W tieund Rodel ſehr

a. neSti und ere derg:t. i eLäle e, Ski und Kodel gut.
Sponumitede otaanimsedunvan

Sirterſporivterein ans 6. Bezirk. Alle Mitglieder

die an dem Skilehr a an e bergtiog wollen er en
on w. a e den 19. Lokale mu arzz ſtattfii bere dört. a u
vgier. (Fußdall. Das Spielnen J W 18. e ndet wegen d

Meiallarbeiter Generalverſammlung erſt um 16-80 Uhr
Dies dem Schtederwt zur

Freie Turn und Sportvereino See Flepiow ſqpier We tragen
Rzaent n um 11.30 Uhr beginnen.Der in van ta ad

(Dandva r n am 18. ggpuarz 3ckſcänr e indetrienſpiel Teut w. W Erdeborn de ne
a 10 Uhr ſtatt. Kaynag I Kämmeritz Il findetalber eine n n Stunde ſpäter ſtatt. Va

8. Be Bei günſtiger Froſtl amW agr v r r
punkt: Lokal ren. Auch ſolche Vereine, die keine e
en 2 en re Teilnehmer entſenden.

alle hun in t Volkshaus

u Setericte- Sorten
SpielbLoge e i d nen zur e W v e
11.30 ühr.
Papitz II Südoſt IIweinen

RegattaKlub Halle e. V. Jnfolge der Kundgebung imVolkspark findet am Freitag nur eine Sch am
von abends 7 bis S Uhr ſtatt. Wir marſchieren dannmeinſam nach dem Volkspark. Alle Mitglieder, auch die n

am Schwimmen teilnehbmen, treffen ſich 158 Uhr abends am
Stadtbad Schimmelſtraße.

e) Bericht der Reviſoren;
2. Unſer resprogramm für 1931;Z. Se e Nee

W
Warum wollen Sie für fach-n DRUCKENSe
Quottyrt rn alle im Geschäöäfts-, Vereins-
mehr bezahlen als bei uns und prweten Verkehr erfor-

Diese Vortelie bleten wir durch di
rekten Einkauf ab Fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten für Laden-

miete usw.
Eis Beweis unserer Ueigtungshigholt:

derlichen Drucksachen und

bifen unsere Freunde um

Zuwebung ihrer Auftrsge 2

Echte Silber-Lunette, 10 Stelnoecht Siider, v00 gest. 10 Steine J
Soid-Doubie, 10 Gar., 10 St.Echt Sold, es gest., 10 Steine 17.78
Echt Soid, Ses ff. Ankerwork 75

HALIL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
alle a. S, Gr. Mörkerstr. 6

Echt Siiber. 800 gest., 10 Steine t
Gold-ODoublé, 10 J. Sar., 10 St. 94. 78

Platinin, 10 Steine m. Lederdd. N. 00

Tcht Siber. 800 ft Ankerwerk 95. 75

eiche-, nubbaum-. birke- imitiert
früher Mk. 320,- ä 550,- 675,Mk. 275,- 330 475,- 595,

Platinin, 10 Steine, WirEcht Siber, 630 gest., 10 St. 12. 75
Dieseſbe, ff. Ankerwerk, 15ßud. i9. 75 jetzt

Armbanduhren mit minderwertigen
Werken ohne Steine führen wir nicht
350 Muster 5- 300 Mark jetst

et el ekrüder Mk. 675, S75, 990, 1000,N. 560 riö, s10, 825,

HasCLrTeil
u b e.

S r
II

r S

Halle v. S. Universitätering 62

Kreis Liehenwerda
Kaffer und T

Reſtaurant

e
Eigene Keoparatur Werkstätte

Uhrenhaus Präzision
G. m. b. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63

8

N. Viuetatrass 2 dis Ponlets 9
3 Minuten vom

Katalog mit 240 Uhren durch
uns. Zentraie Dresden, Amaliengtr. 13

Sie ab 3 ühr
und preiswerten

Jeden Sonntag ad 4.30 r. I Saud. u. prompie
nur

in Gräfenhainichen ſtatt. a 8.30 Uhr W ize Treff

Wir erwarten reſtloſe Beteiligung. Weizenmehl

h

e

lien, W.
I melden.Wenn Freundſchaft

e zu wählende:

legierten dis zum 15.
1931 dem Arbeitsausſchuß Halle Harz 42/44,

Bezirksausſchuß für Kinderfreundearbeit.
J. A.: Curt Bren

16 1.Weige n, märk 252 254
e

e 22h 188 194fer, märk. 137 144
ais loeo Bln.

176 dis Aen u

bis 168,50

p. c
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e telſchule oder eine
ſind unmittelbar an die ſtädriſche Schu
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ner.
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Berliner Produktenpreiſe.
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151 154
199 213
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1Kinderſreunde Vezrk Halle-Werſeburg. in 1800--2100 i8 60-21.00

An alle Ortsgruppen im Bezirk Halle Merſeburg. Zupinen, blaue

benfere r 34 erſte c Lupinen, gelbe 2 Srenz auf Sonntag, den Januar 1931 Seradella dDalle, Lokal „Volkspark“, ein. Beginn der e S Rappskuchen 9,00-9,50 2 80
renz vormitiags 10 Uhr. Die Tagesordnung der 15,00 1480Konferenz lautet: Trockenſchnitzel 5,70-6,00 5, 60—8,90Sojaſchrot 1280 i 1260
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e r
bänden haben ſich der Städtetag wie der Reig

die gewerhſchaſtliche Forderung der Vertürzung der

tages hat die angeſchloſſenen Städte auf dieſe

Vorſtand des Reichsarbeitgeberverbandes der kom
munalen und öffentlichen Betriebe hat ſeine Stel

in denen er den Gemeinden empfiehlt, zwecks

aus der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen eine

bvbeſtimmt, daß

Arebender Kampf in der
mittel

An die Sieiallarbetter

durch das Ergebnis der Reichstagswahl

nwoch vor Ablauf der Tarife und unter der für ſie

weoht der Schiedeſpruch mit Hilfe der Metall

on n e. t
e h —cccccccceer——mwwSmp—wSer des Maatetages s c„ge-—Z m

9 er dem ZK. wieder der geeignete Mann.
aber ſcheint

W Merker zur Vernunft gekommen
4 4 z

4 n, den, wie das oppoſitionelle KommuniſtenLrgen ehe n t ich in einer e
mit u en dienung Metella ſferverbandes
erklärt und dieſe Gründung als ein W

Im Gegenſatz zu den privaten Arbeitgeberver

arbeitgeberverband der kommunalen und öffent
lichen Betriebe auf den Standpunkt geſtellt, daß

Arbeitszeit richtig und zweckmäßig ſei.

Das Präſidium des Deutſchen Städte-

Maßnahmen im beſonderen hingewieſen, und der

lungnahme in zwei Entſchließungen niedergelegt,

Einſtellung weiterer Erbeitskräfte

Verkürzung dex Arbeits zeit ohne Lohn-
ausgleich überall da einzuführen, wo die betriebs-
techniſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſolche
ermöglichen. Wo infolge Arbeitsmangels eine volle
Beſchäftigung der Belegſchaften nicht mehr möglich
iſt, ſoll vor Arbeiterentlaſſungen eine Streckung
der Arbeit vorgenommen werden. Alle Beſtrebun
gen auf Senkung der Preiſe, beſonders auf
dem Gebiete des notwendigen Lebensmittel
bedarfs, ſollen nachdrücklichſt unterſtützt werden.

h e du R tn

meindebetrieben beſchäftigten Arbeiter und dem
Reichsarbeitgeberverband bereits Verhandlungen

ſtattgefunden zu dem Zweck, etwa 50000 Er
werbs loſe wieder in den Produktionsprezeß
einzureihen.

Veſeitigung aller Aberſunden Hufemaßnahmen der Organſſationen

ſämtliche Aberſtunden vefeitigt

werden müſſen, alle Mehrarbeitsabkommen außer
Kraft geſetzt werden, in Schichtwechſelbetrieben die

48ſtündige Arbeitszeit durchgeführt
wird und eine allgemeine Herabſetzung der
Arbeits zeit ſtattfindet. Der Zweck dieſer Ver
einbarung iſt die Beſchäftigung von Wohlfahrts
erwerbsloſen, die aus Gemeindemitteln bisher
unterſtützt werden mußten.

Diefe Vereinbarung verlangt von den jetzigen
Belegſchaften ein Opfer. Eine Verkürzung der
Arbeitszeit von vier Stunden wöchentlich bedentet
einen Lohnausfall von über 8 Prozent. Der Ge
ſamtverband hat aber dieſen

Appell an das Solidaritätsempfinden
ſeiner Mitglieder nur machen können in der Er
wartung, daß von einer Kündigung der Lohntarife
Abſtand genommen würde, wie dies auch der Reichs
arbeitgeberverband ſeinen Mitgliedern anheim
ſtellte.

Erfreulich iſt, daß nunmehr auch Berlin ein
gerückt iſt in die Reihe der Städte, die eine Ent
laſtung der Wohlfahrtsausgaben und des Arbeits
marktes durch Verkürzung der Arbeitszeit anſtreben.
Zwiſchen der Stadt Berlin, den Städtiſchen Gas
und Waſſerwerken und den Berliner Elektrizitäts
werken auf der einen Seite und dem Geſamtverband
auf der anderen Seite iſt jetzt ein Abkommen ge-
troffen, wonach für rund 35 000 Arbeiter, die von
der Stadt Berlin oder den angeführten Werken be
ſchäftigt werden, die 44StundenWoche eingeführt

Es iſt zu einer Vereinbarung gekommen, die wird. Dadurch werden etwa 1500 Entlaſſungen
vermieden werden und

Metallinduſtrie
Witteldentjchiands:

Halle, den 16. Januar. den Betrieben durch Anſchlag bekanntmachten, der
Werte Kolleginnen und Kollegen!

Wi ftskriſe, ei nung der7 e r beverſchärfte politiſche Kriſe und die damit verbunde ne ken ausnützend,
ging das Unternehmertum auf der ganzen
Linie zum Angräff gegen die Arbeiter vor.Die Metallinduſtriellen griffen zuerſt in derſhaben. Trotz großer Arbeitsloſigkeit und Kurz helfern Wer Metenwuſtriellen die kalte Schulter, na

Gruppe Nordw und dann in Berlin an.Dieſe Fehden Den ſind durch jahrelange

Zerſezungsarbeit der Kommuniſtiſchen Partei

e ſo geſchwächt, daß die Metall

Schlichtungsausſchuß die Notwendigkeit eines Sohn

abbaues in dem e wie fie ihn für erfor
derlich halten, nicht anerkannt habe.

Sie ſetzten diktatoriſch unter dem Schiedeſpruch

liegende Lohnſätze feſt, die ab 19. Jannar in
Kraft treten ſollen.

Kolleginnen und Kollegen! Die Metallindu
ſtviellen wollen den Kampf. Sie ſollen ihn

arbeit ſetzen wir uns zur Wehr. Wir gehen
von der Defenſwe zur Offenſive über. Das Lohn
diktat der Metallinduſtriellen muß fallen. Der
Schlichter für Mitteldeutſchland hat die Parteien
zu Verhandlungen geladen. Verharren die Metallriellen hier einen vollen Erfolg erhofften, um induſtriellen auf ührem Standpunkt und iſt es dem

dann die anderen gut organiſierten Bezirke eben
falls angreifen zu können. Nachdem ihnen
e beſchieden und auch in anderen ähnlich ge

rien Gebieten der Vorſtoß bis zu einem geGrode gelungen war, glaubte man Wer e e e re Orga
Mitteldeutſchland um ſo leichter über-
rennen zu können.

Der Verband Metallindu

d. h. eine unter
ſchiedliche Bezahlung in den einzelnen Orten,

Den Plan der Metallinduſtrieltken,

günſtigen Auswirkung der Feiertage eine Entſchei
dung zu bekommen, um ſo den Lohnabbau reibungs

durchführen zu können, haben wir durch
krkeuzt. In weit über 80ſtündigen Partei und
Schlichtungsverhandlungen haben wir hart mit
den Metallinduſtriellen gerungen

e Entſcheidung in eine uns günſtigereDer Schlichtu ßvorſitzende i
mit äfe der Metallinduſtriellen einen der
ab 18. Januar für den Lohnarbeiter einen Lohn
abbanu von r 4,7. Prozent und für die

12. 2,6 und ab

pruches Selbſtwerſtändlichkeit und die Koll

e ſich ebenfalls allerorts ſo entſchieden.

igduſtriellen zuſtande gekommen war, lehn
ihn dennoch als Partei ab, da da, wie ſie in unten

Schlichter nicht möglich, eine andere Entſcheidung
hevbeizuführen, dann

kommt es zum Kampf.

r wir vertrauen und können uns verlaſſen
auf unſere feſtgefügte Organiſation

und kampferprobten Kollegen. Mehrfach haben
wir den mitteldeutſchen Metallinduſtriellen ſchwere

KPD. ſucht

ion nle i hat

ichnet. Damit dürfte ſeine Wiederberufung
igt ſein.

Von den Kampffronten.
ndwelche Tanga n hat der Axund für Holzge werde ina g en die An wei

un Lohn von 1,29 Mk.e herabzuſetzen. e ſich t

2000 Reueinſtellungen ensslich
Die Reueinſtellungen ſollen ausdrücklich aus den

Wohlfahrtserwerbsloſen entnommen werden, um
dadurch die Finanzen der Stadt Berlin zu ent
laſten.

7 n. nicht W mirBei einigermaßen gutem Willen es alſo. n en e KölnerWenn je Unte wer e Le alen e gegen de re en an
aufzubringen hätte für die Unterſtützung der Ar ger 0d dotzardei iter u u r ſtehen bereits

beitsloſen, ſo würde z. B. die Reichsbahn ſich längſt Debereit erüiärt haben die 48StundenWohe durch h s t d den r 22
zuführen. Es könnte dann auch nicht vorkommen, u Vergbau gefällt wurde, ſt

z e er r in 7 adie eines n Die r en über eine Herabſetzunhaft genommen werden Fönnen, weil ſie die anttin der gi eArbeitszeit auf ſechs Stunden verkürzt haben. S Reichsarbeitsminiſterium führten am

Statt der Lohnſenkung, die die kataſtrophale Ar eergrng zu e 7 r der vom 1. r
beitsloſigkeit nur verſchärft, muß man eben die rr c tskürzung um fünf
Arbeitszeit verkürzen, die Belaſtung der Betriebe

nd de tl durch die Aren e W. e Englands Vergarbeiterkampf erfolgreich
exempel iſt verblüffend einfach. Man muß ſich London, 16. Januar. (Eig. T.
wundern, daß es nicht ſchon längſt Allgemeingut! Die Autvten ar geeUnternehmern mehr Einſicht r als ſie wirk er h e a a und rein

lich haben. Ueberall kündi rung der erung ein Kompromich haben. Uebera igen ſie die Tarifverträge, rei Monate
nehmen umfangreiche Entlaſſungen vor. Ihre der de perm iht zu
Heilmittel. Nimmt da Wunder wenn man berech r das über die Arbeitszeit in den

„Wirtſchaftsführer“? en eDie Arbeiter derjenigen Betriebe, die e J über

tie

geworden iſt. Halt! Hieße das nicht den privaten arbeiterſtreiks

tern iſt unter

ſetzen die Arbeiterſchaft unter Lohndruck, und e

tigte Zweifel ſetzt in die Tüchtigkeit unſerer nächſten 12 Monaten eine r ällen ſoll,

zurVerkürzung der Arbeitszeit übergegangen ſind, orſchlag liegt bei der am tas in Car
haben einen Lohnausfall in Kauf genommen. Wanndiff tagenden renz der Berga
werden auch die Unternehmer etwas tun zurMinderung der Volksnot Späte Erkenntnis.

Auf der Tagung des r der twiſchen Zentrumspartei,
in ſtattfand, wandteund erfolgreiche Schlachten geliefert. Kommt es ordneter Erſing gegen die üjetzt zum Kampf, dann wird dieſer die bis e nen

herigen Kämpfe an Schwere und
Schärfe übertreffent Um ſo notwendiger nis

ſt ſtremgſte i und eiſerne Se

erſpanni

die keinerlei pſychologiſches eſt bie ba
der A7 es e er daß S

ſchloſſenheit chen Partei d ihr ProKommuniftiſ nal gegebene e in Wittelbentſgand nicht velangen Ein e n en bein in
d zu gewinnen. Jm Gegenteil, wir haben ſie Der dem Teufel den Finger gibt, riskiert die

chritt für Schritt gurückgedrängt und ſie iſt nge Hand. rzur vollſtändigen Einflußloſigkeit verurteilt. Sie iſt ganze
aber dennoch am Werk, mit Hiffe ihres Gebildes,
der ſogenannten „RGO.“, Verwirrung in
die Reihen der Metalkarvetter in
zutragen. Wir ſind überzeugt, daß das ver

Vermiſchtes.
brecheriſche Treiben dieſer Elementel Der Tote als Tonſimſchauſpieler
an der Einheit und Ge ſchloſſenheiter mitteldeutſchen Metaklarbeiter zwar ge t er c nichtzerſchellen wird. zu halten e ſich in einerSzene i nen iaſſen, die nach ſeinem Tode und

inäſcherung beſ ten b vort enden oll. d et ende, aber doch wohl in ſehbarer Weint einen

Erwartende hat auf dem für dieſe Zwecke heute
noch ungewöhnlichen Wege ſein Teſtament auf denilmſtreifen gebannt. Bevor er den ein

tes Lebewohl wünſcht, verlieſt er ſein ar

Kolleginnen und Kollegen! Zeigt dieſen Helfers

damit ſie endlich einſehen lernen, daß ſie er
kannt ſind und ihre giebesm ühe ver Tod
geblich iſt.

Die g De in r.dung mit den swerwaltungen. etall ießt dann mit den Worten:induſtriellen werden von dem Teil der Kollegen d n will ich Euch nicht ange lang 5

angegriffen, die von uns dafür auserſehen tt tſind. Alles andere ſteht vorläufig Gewehr bei e re n es t
Fuß! Folgt überall ſtreng den Anweiſungen der werkwürdige Teſtament r x anzufechten.

nifationsleitung. Euch aber unangenehme Pr erſparen, wirdjetzt mein Rechtsanwalt d u enre gleiches Te

u ben e ſtament zur Wer We r drſes Jeneung e ment i ehen werdet, auf die korrekteW. Rößler. ſein J Weiſe ausgefertigt, bezeugt
und beglaubigt.“

IIIſeSündenbscke

undh 11.46: Se erAnſchüehend

ogramm Baſtelſtunde für die6: i der RNaturwiſſenſchaft.

in Oberſchle vDer en et e re u rdi, Roman
h. a an en a Rim c m h ren e h nnes lofſen wen t hre vent
Geſänduis eines führenden Kommuniſten: e M

die K. iut, i verbrecheriſch! 8 v m Z. W
Der ver

n
tter- e B h n J e eiel und e d et Hüterin e r r

h.
t ſchul

mittager

altungsparolenüber den Gewe ſchon im vor
in die Tat umſetzen wollen. Her



a

r

die Bürgerſchaft auf die dringende Befolgung der

Geſchaftsſtelle des „Votkksblatt“: W iismarckſtraßeAnnahme von Abonnements Unzeigen, W Berichten Buchhandlung
Vertreterbeſuch: Kurt Schla

Einbruchsdiebſtahl aufgeklärt
Der Einbruch im Zigarrengeſchäft am Jndu

rietor in Leuna hat ſeine Aufklärung ge
nden. Der Tat verdächtigt wurden geſtern in
erſeburg der ſtellungsloſe Hausdiener Alfred

K. und der Jnvalide J. beide aus Merſeburg,
verhaftet und dem Poli igefängnis zugeführt.
Das Diebesgut konnte beſglegnahmt und ſicher

werden. Die Feſtgenommenen haben den
nbruch zugegeben.

Feſt genommen wurde ferner ein Mann
namens H. B. Er iſt verdächtig, hier Logier
ſchwindeleien verübt zu haben.

Straßenreinigung.
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:

Das eingetretene Schneewetter gibt Veranlaſſung,

Vorſchriften über die Schneebeſeitigung
Beſtreuung der Bürgerſteige mit ab

ſtumpfenden Mitteln aufmerkſam zu machen. Die
Straßenpolizeiverordnung ſchreibt vor, daß der
S unmittelbar nach dem Schneefall be
ſe werden muß. Säumige Straßenreinigungs-
pflichtige haben Beſtrafung zu gewärtigen.

Schonze'it für Wäld.
Das Ende der Schußzeit für Faſanen-

hennen wird auf den 17. Januar t, ſo
daß am 18. Januar die Schonzeit nnt. Be

der Birkhennen und des Haſel-
wildes wird auf die Verordnung zum Schutzevon Tier und Pflanzenarten in P
16. Dezember 1929 verwieſen. Nach dieſer dürfen
Birkhennen überhaupt nicht mehr, und darf Haſel

e m raſtgit See 83 räſtdenten vom 1. Oktober bis 30. No-
vember erlegt werden.

Die Mitglieder des Orts-

reußen vom zu

gen v Jm Rahmen ber iterariſchen
bende des Kulturkartells Merſeburg

ſpricht am Sonntag, dem 18. Januar, 20 Uhr,
im S r der däniſche Dichter Martin
Anderſen Nexö. Der Beſuch der Veranſtaltung
wird den Mitgliedern des tervereins ſehr
empfohlen. Eintrittskarten zu 50 Pf. ſind an
der Verkaufsſtelle im Verkehrsbüro Kl. Ritterſtr. 3
zu haben. Wir können überhaupt jedem nur
empfehlen, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſorgen
a du Abend vorausſichtlich ſehr ſtark beſucht
ein wird.

Theater in Halle. Auf Wunſch des Publikums
pre am 1. Februar eine Sondervorſtellung des

atervereins in Halle mit der Operette „Vik-
torig und ihr Huſar“ ſtatt. Kartenvor-
verkauf im Verkehrsbüro Kleine Ritterſtraße 3.

Miß handlungen eines Jnvaliden. Mittels
Schlüſſel und der Fauſt wurde geſtern früh der

wwalide P. von dem Arbeiter Wilhelm K. körper-
ſchwer miß handelt. Gegen den Unmenſchen

wurde Strafantrag geſtellt.

Oppo ſammelt unter
falſchen Namen.

Schafſtädt. Durch ihr flegelhaftes Betragen in
unſerem Arbeiterlokal ſah ſich der Wirt gezwungen,
die Kommnniſtenſportler ſofort an die friſche Luft

ſetzen. rch Schändung des Lokals und
Schlägerei haben ſie den Wirt nur geſchädigt. Nun
hatten ſie s entſchloſſen, eine eigene Tur
bauen. Sie gingen am Sonnabend bei den Ge
ſchäftsleuten betteln unter dem Namen: „Arbei-
ter-Turnverein Schafſtädt Die Ge-
ſchäftswelt möge daher vorſichtig ſein und dieſen
Leuten nichts ſie würde nur eine kommuni-SPD. Merſ

vereins werden gebeten, den Martin Anderſen ſtiſche Parteizelle damit finanzieren.

Areis Cuerfurt
SPD., Merſeburg Querfurt.

den 18. Jannar,
SP D. Sonntag, den 18. Ja

findet nach 3 Uhr, findet im Gaſthof „Zum goldenen Anker“

Landwirts bildet die Gemeinde einen Sperr
bezirk, in dem ſämtliches Klauenvieh der Stallſperre
unterliegt.

Obhauſen. Generalverſammlung der
nuar, nachmittags

Z.
252 im Gaſthof „Frohe Votſchaft“ in (Trautmann) unſere diesjährige Generalverſammnur eine

Be Aufgebes im Gemeindevarlament. Ne
e Gemeindevorſteher Range (Brauns

R Fragen aus der Referent: Gemeinde
c bn u en ſch (Roßbach).

Parteige welche in der Kommunal

archeit und vie Gee 7 erſcheinen.

chädigten beiBöhme ſeine gutbeſuchte Generaglverſamm?
ab. Wegen Krankheit war der erſte

verhindert. ir ite Vorſitzende
Antrag
erteilt.

zeichnet. Für die am 15. ar vorgeſehene
erbliebenenkonfe in Magdeburg wurde die

bengenannte auch als Delegievte auserſehen.

r. ſener Zahltage wurden 320
e i o ſe unterſtützt, während es in der Vor

woche 292 waren.

Crumpa. Jnfolge Ausbruchs der Maul-

elt der Reichs So

lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Vor
ſtandswahl; 3. Verſchiedenes. Anſchließend wird

rauer (Merſeburg) ein Referat halten.

n fämtlicher Mitglieder unbedingt not

en.
richt war befriedigend, kann an

rößere Anſchaffungen in dieſem Jahre nicht ge
t werden. r techniſche Leiter ſchilderte die

r der Kolonneereine. Mußten doch

160 Wachen mit 1262 Dienſtſtunden
ellt werden. Erſte Hilfe wurde in 445 Fällen
iſtet, wobei der Arzt in 47 Fällen zug nren mußte. Transporte wurden 22 auegeführt

P enpflogeortite wurden in 12 Fällen ausge
Anfang Oktober begann ein neuer Kurſus

mit 24 Teilnehmern unter Leitung von Dr. Kühl.

hat ſich ſehr bewährt.Die See ſehr ſchnell vonſtatten, da alle
ihre Pflicht e t hatten und wiedergewählt wur
den. Die Geſchäftsleitung bleibt alſo weiter in den
Händen des Vorſitzenden Richard Pilger, Oſen

und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtand des dorfer Straße 8.

l tunezartike

z chuler Dietrich,
Jnh. K. Dietrich
Dolsthaida deil

Müokenberg N. L

empfiehlt ſeine Lokalitäten und
ff. Konditorei.

Freitag u. Sonntag: Dielenbetries
Paul Iopp O lauchhammer
Vornehme Herren und Damen

Maßſchneiderei
Lager hervorragender Qualitäteſtoffe

Belsthaiaempfiehlt ſerne

Photor
Lauchhammer
Vereins Hoch
zeits u Ate ier-

Telephon Nr. 239

Preiswerte und reelle Bedienung.

Arbeiter
benutzt bei Bedarfodeoknung den

Koncumeerein Bockwz u. Ime.

dort erhaltet Ihr e
vorzüglichen GE G. Produkte

bringt ſeinen

in Krinnerung.

e zu und

noſſe
ſehr wichtigen Tagesordnung iſt das

Vorſtandes und

Der von der Gemeinde geſtellte Unterrichtsraum e

die wunderlichſten Sprünge bei den Abſtimmungen
tage traten. Nach der Eröffnung teilte GemeindeLeiſe Rothe mit, daß nachträglich 40 000 Mk.

als s Bau der Berufsſchulevom Staat bewilligt ſeien. er einSchreiben der Reichs bekannt, nach dem
Abſchluß der Arbeiten innerhalb des Bahnhofs
Ammendorf vorläufig keine weiteren A n
vergeben werden. Eine Enttäuſchung für die Er
werbsloſen, die bei dem Ausbau der vieygleiſigen

inde

Thüringer Strecke auf g gehofft hatten.

vorſteher mußte den Herren erſt verſtändlich machen,
daß vor Abſchluß des Diſziplinarverfahrens daran
nicht zu denken ſei.

Mitglied zum ürſorgeausſchuwurde vom und ba An S r
vorgeſchlagen und gewählt. Der Block iſt nicht zu
übertreffen, der von der Union bis zu den Nazis
reicht. Als Mitglieder zur W n Prrrk,
miſſion wurden für die SPD. Friedr. Hölli
und Herm. Gröbel gewählt. Dann waren
mehrere Abrechnungen über ausgeführte Ar
beiten zu nehmigen, wobei beſonders Herr
Wenſch wieder über den Bau des Stadions
wetterte, obwohl der Ordnungsblock 1929 dem Bau

t hat. Eigenartig wirkt auch, daß Herr
oſch ſich noch als Anwalt des Turnvereins

„Fichte“ aufſpielte, deſſen Reihen er doch mit
ſeinen Getreuen der „Oppo“ vor einigen Monaten
verlaſſen hat.

Beſchloffen wurde einſtimmig die Inſtandſetzung

Verbreiterung der Elſterflutbrücke,
über die auch die Fernbahn führt. Eine ganze An
zahl Erwerbsloſer wird dadurch wieder für
einige Zeit bei Eintritt froſtfreien Wetters Beſchäf
tigung finden.

Rege Debatten gab es bei der Beſchlußfaſſung
über Einführung einer neuen Friedhofs-
ordnung, wo die KPD. erſt mit unſerer Frak
tion für die Beſeitigung eines „anſtößigen“ a
graphen, dann mit dem Ordnungsblock zuſammen
gegen die ganze Friedhofsordnung ſtimmte. Vater,
vergib ihnen

Nach Feſtſetzung der Shulgelder ab 1. April
1931 wurde einſtimmig gegen die Er-
höhung der Kirchenamtszulage durch Re
gierungsbeſchluß proteſtiert. Einer Uebernahme der
Bürgſchaft für den Bund der Kinderreichen
wurde zugeſtimmt, dagegen die n

Beefſenlaublingen. Zu der Generalverſammlung

des der Steinarbeiter hatte die RGO.
alle ihre Mannen zuſammengetrommelt. Jn einer
vorher tagenden Sitzung war der Kampfplan feſt

egt worden. So verlangte Kupſch bei Ver-
eſung der Tagesordnung denn auch, die Wahl des

z x mit 97 dieTagesordnung zu ſetzen. Der itzende ließ anHand des Protokolls Fern daß die B.

periode eine zweijährige m erſt mit
dieſes Jahres ablaufe. rief John

auf den Kampfplan. einen „Klaſſenkämpfer“, der
noch vor Jahresfriſt ein beſonderer Schützling des
Steinbruchgroßinduſtriellen Pohlen s war. Er
redete viel von einer Diktatur des Zentralvor-
ſtandes und dem Mitbeſtimmungsrecht der Mit
lieder. Schierjott erwiderte, daß hier derFemeewotſtend gar wicht im Spiele ſei. Feſt ſteht,

daß der Vorſitzende Weiſe in ordnungsmäßiger
Generalverſammlung als Kandidat derſelben Mit-

Nerstunden Sitz

kercirfa ein re der au i Wiein ung der e en ollI-
Gemeinde für d n, alle Mittel abzulehnen, wenner Tee en Vereen erſ r re See Partei entſpricht. Alle u

der Zahlſtelle Alsleben des Zentralverban

Der Ammendorter Einnheltsdiocs von der Omion bis zu Gen Neris

s Telephon e Ammendorſ, den 16. Januar. aurpnt r v e
La im Gemeindeparlamen wirken auf Grund der Notverordnung

e ee e ehe e e e e en e ehet auch tPom tr verein ten wir Regle e graktionen Uappte ſo, daß ne den ſt n Beſtimmungen durchgefü
Als letzter Punkt ſtand die

eines Ueberbrückungskrebits vonAnſneßne 185 000 Mark

ur esordnung. Durch frühere Fehlbeträge,Lene et aben und Ausfall von Gewerbe
iſt dieſer Fehlbetrag entſtanden. der un
gedeckt werden muß, wenn die Gemeinde Ver
pflichtungen, beſonders den a r werbs
loſen gegenüber erfüllen will. ie Debatten ginge
wieder ins Hochpoliti che, geredet wurde ſehr viel,
ſchließlich wurde der Kredit gegen die Stimmen der

angenommen. Wie u iſt es doch

nungen n ſie auf den StaatszuſammenbruGewiß u di Situation gerade für die Gemeinden

r ernſt, aber doch noch nicht hoffnungslos,5e noch ein Weg zur Aufbringung neuer Mittel
offenſteht. C wird auch das bald eine Grenze
haben, wenn nicht Reich und Staat bald die Wege
einſchlagen, die zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
von der SPD. gezeigt wurden. Alle Schönredereien

ne über Rußland, wie es die KPD. macht, helfen uns
über die Miſere nicht hinweg.dar rr Pilger jun. bewies wieder
durch ſeine „geiſtreichen“ Zwiſchenrufe, daß er von
praktiſcher Politik gar keine Ahnung hat. Seine
Begründung des Dringlichkeitsantrages des Mieter
vereins gegen das 5. Steuervierteljahr
nahm ihm das letzte Zutrauen. Mit Recht wieſen

unſere Genoſſen auf wen indie kommuniſtiſch geleiteten Gem n
Saalkreis hin, die weit höhere Zuſchläge als

Ammendorf erheben, 0
weil die dortigen KPD.Gemeindevorſteher auch nur
nach deutſchen und nicht nach ruſſiſchen r
arbeiten können. Vielleicht erkundigt er ſich mal in
Beeſedau, was ſein Parteigenoſſe und Ge-
meindevorſteher Müller angerichtet hat.

Wenn erſt Herr Wollmann wieder ins Parla
ment einzieht, wird er vieles erſt wieder „berich
tigen“, was ſeine Jünger verſiebt haben Uns
ſoll's recht ſein. Die SPD. Fraktion wird ihren
Weg weitergehen der verantwortungs-
bewußten Kommunalpolitik. Die Anerkennung
dieſer Politik gerade durch die Kommuniften, die
uns erſt jahrelang bekämpften und heute wegen
ſozialdemokratiſcher Tendenzen“ aus der Partei

werden, beweiſt, daß wir richtig
gehandelt haben. Daß es auch in Ammendorf
dämmert, dafür ſorgen die meiſten KPD. Gemeinde

vertreter ſelbſt.

Die Oppo hat einr al g
eſiegt

Ob ſie ſich ihres Sieges erfreuen wird
Nach langem Hin und Herreden, wobei auch

von den Gründern der ſtelle, Ernſt und
Rothe, auf die ſchädlichen Folgen einer Zer
ſplitterung 7 würde und

in deren lauf die OppoLeute ſogar hand
greiflich werden wollten,

n die Vorſtandswahl doch mit auf die Tages
ordnu

teilt worden war,

wurde ein reiner Oppoſitionsvorſtand gewählt,
obwohl dem bisherigen Vorſitzenden Weiſe in ſeiner
Geſchäftsführung nichts nachgeſagt werden konnte.
x wurden in die wichtigſten Aemter Leute,
die ſich noch nie an der Verwaltungsarbeit be
teiligt haben.

„Bei der Wahl der Lohnkom miſſion
leiſteten ſich die Oppo-Leute den Witz, einen
gjährigen Sozialdemokraten vorzu

ſchlagen. Hier, wo es heißt, vor den Unter
nehmern ſeinen Mann zu ſtehen, da verſagt

Treiben der Oppoſitionellen nicht mehr mit
konnte und r bei der
und austvat, veranlaßt die RGO. -Leute, ihre eigene

umſtoßen zu wollen nud der telle denWillen der KPD. aufzuzwingen. B

Empfenle billigst

bringt hierd. ſeine
Masſchneideret

in Er nnerung
Preiswerte u. reelle

Bedienung.
Dowin RNitgſche

Kränewalde
bringt ſeinen

r Art
fehlung

in Ungnade fiel ha
die Oppo. Erſt nach langem Hängen und Würgen

tte man auch dieſe Kommiſſion beiſammen.
Hoffentlich reden in dieſer Sache die Zentral

inſtanzen auch noch ein Wort und verhindern die
geplante agung der Zahſſtelle.

empfiehlt geine Lokalitäten,
ſowie K. Konditoret

ne wiger Renteſer des qu'en arm re et

Th. Pletsch brunn ladenen
Srünewalde Gränewalde

empfiehlt ſeinenKriſier-Salon z
Damen u Herren we In Maß n.
Saub. u. promptel Reparaturen

Bedienung.

Fritz Aralisch
Grunewalde

empfiehlt
ſeine Fleiſch und

WMurſtwaren.

Sohnhwaren
gut u. preiswert

Maß u. Reparatur
Werkoatatt

Max Jentzaeh
Schuhmachernwiſtr.

Grünewalde

„Holde“
Fahrradban feinr. Krpumann

Grünewalde Grüuewalde
Neue Fahrräder
Nähma chinen

Reparataren
Vig. EKmaill erung

ws Barts
Grünewalde

bringt ſeine Gern teile joh koetenlos ein einfaches
KMittei mit, äas mir und anreiones
Patienten in karzer Zeit halt. Deber

T nslenm
3000 Dank brieto. (Ioh verreuſs niomta

Wenn habe. gelbe 993.
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acht

eil“ wurde die ein

zu Gehör, der eben von

Fmmunität ſchützt Schmierfinken

J ard enbatrg nach Bedarf
Landſtraße.

e See e

Zu dem Unglück erfahren wir noch folgende
zelheiten: Direktor Baumayer hatte mit ſeiner Se
kretärin und einigen anderen Herren an einer Kon
ferenz in Halle teilgenommen, die ſich bis in re tzendeſpäten Abendſtunden hinzog. Nach Schluß Geſchäftsbericht. Jm Wehr

der ſozialdemokratiſchen

Sitzung beſtiegen er und ſeine Begleitung m en, davon mit Referenten o
geſamt ſechs Perſonen, einen Kraftwagen der r 11 Frauenverſammlungen, 6 öffent-
lebener Stadtmühle, um nach Alsleben zurück

Infolge der Glätte konnte in
Chauffeur nur mit äußerſter Umſicht fahren. n, ſondern auch in dieſem Kriſenjahre erBeiderſeer Berg verlor er aber doch die Gewalt öhe r Als beſonders erreing zu ihnen iſt
über den Wagen. Bei dem Sturz in den Straßen auch
graben wurde das Auto, eine Limouſine, mit ſeinem die ſtändige r e Wemokratiſchen

Teil gegen einen Baum ge
ſchleudert. Direktor Baumayer, der ſich die ſozialdemokratiſchen Stimmen zur

Reichstags 1928 in Torgau 1026 Stimmen bemit ſeiner Sekretärin in dem hinteren Ende des
Wagens befand, wurde durch den Anprall ſehrſtrugen, n zur Gemeindewahl 1929 bereits
ſchwer verletzt. Neben einem Halswirbelbruch 1111 Stimmen und zur Reichstagswahl 1930
und einem Bruch des linken Schultergelenkes hatte 1259 Stimmen verbucht werden. Dieſe Aufwärts-
er noch weitere Verletzungen davongetragen. Dieſentwidlung ift nicht zuletzt der emſigen Mitarbeit
Verunglückten wurden von einem halliſchen Bankier, aller Funktionäre der Partei zu verdanken.
der die Unfallſtelle paſſierte, aufgefunde Der da Aus dem Ka er iſt
Bankier brachte den Schwerverletzten ſofort in de r rer r vrrry

und 17 Vorſt und h uni konnte ihren Mitgliederbeſtand nicht nur er

geſchloſſen. Der Spiel- et lich ei Becker,e
allen mitgeſungen wurde. Uſchafte r ne be

tt hevaus, das ſich „Eilen hinter die Jmmunität eines ihrer Abgeordneten,

Erotz Kriſe und Hetze weiterer Aufſtieg
der Sozialdemokratie

iche Verſammlungen, 2 nn. iel

burger 4 eobachter“ nennt, vor emndean gehörige mit ihren Famſlien und
ſe dieſer

t zum Ausdruck

meinſten, niederträchtigſten und verleumdeviſ
W 7 v Oeffentlichkeit er Te Schmierfinken zu mit ihrem Na
men die Sudeleten zu decken. Sie verſtecken ſich

m erteilt.Von einer Ausſprache zum Geſchäftsbericht wurde
abgeſehen. Sodann fanden

die Wahlen

1. Sch g 2. Schriſtführer:Beiſitzer: W Lange und Emil
nitz. Als Vertreter der Organiſationen gehören

folgende Genoſſen dem Ortsvereinsvorſtand an: für
den ADGB.: Alwin Je für die Kriegsbeſchä
digten und Turner: ilhelm Sugatta, für die
Arbeitsinvaliden: Wilhelm Dähne und für die Be
amten: Karl Roſinſki. Als Reviſor wurde der Ge
noſſe Richard Schulze wiedergewählt.

Sodann entſpann ſich eine längere Debatte

wegen der ie dort auf-etenen Mängel werden in zukünftigen Ver
ammlungen beſeitigt werden. Dem plötzlich tödlich

verunglückten Genoſſen Möbius wurde durch Be
teiligung an der Beerdigung und durch Erheben von
den Plätzen ein ehrendes Andenken bewahrt.

Es wurde zuletzt noch zur Mitarbeit und zum
Eintritt in das Reichsbanner und die Freie

im
ichfalls um ein weſentliches geſteigertſeinem Kraftwagen zur Chirurgiſchen Klinik in en Ven Dem Kaſſierer Rückriem wurde

Halle, wo jedoch nur der inzwiſchen eingetretene u
Tod feſtgeſtellt werden konnte. Ein weiterer
Mitfahrer, der gleichfalls in die Klinik geſchafft
worden war, konnte bald wieder entlaſſen werden,
da auch ſeine Verletzungen wie die der übrigen vier
Jnſaſſen des Autos nur leichter Natur waren.

Kreis Deſitssch
Bui

der SPD.

Nachdem die nationalſozialiſtiſche W ihre
verſuchte und vorbereitete „Saalſchlacht“ in der

letzten e r in der der Gee von Harnack ſprach, verloren hatte, will
man ſich mit Roßtäuſchermethoden bei der Torgauer

Bev a machen.Parteiſekretär Fraenkel erhielt am geſtrigen
Tage einen Einſchreibebrief, ohne genaue Abſender
angabe, von den Nazis. In demſelben wird ihm

ilt, er Gelegenheit habe, in einer am
dem 16. im „Schützenhaus“ ſtatt
n tli rſammlung zu reden. Erun und Anhänger der Partei VeD e hente, Freitag, dort die Politik der SPD. und des Reichs

v nners verteidigen. Es werde ihm eine Redezeit
ſtattfindende

ſammlung hingewieſen. Staats von einer Stunde durch die SA. zugeſichertminiſter a. D. t e inem Zeitungsinſerat wird die lebe Fordein ten ler W men h e. en So
Boreiliger Alarm der Fenerwehr.

Zunschſt ſei den Nationalſozialiſten geſagt, daß

Ein gewalti h am nnete cBeſitzer des cher Forſt i v Es geht vorwärts
Annaburg. Die Generalverſammlung derS Brrr a rer hein de er Partei zeigte

rde. Der Beamte verſtanden, ein Bild von regſamer Tätigkeit. Aus den Bewü i Wille, weiter in lebends Forſthaus in Flammen Dar e Fro der rtei zu arbeiten. Perhin wurde von der Joleir e reger Aktivitat
4e la rm gegeben. Bevor die Feuerwehr allerdings Monatausrücken konnte, war der Irrtum au er r ng e n

e ehe Männer der uerwehr begaben der enbericht warſich n nach dem richtigen Brandherd. Dort wurde Entlaſtung erteilt.
itung wurde einſtimmig

iedergewählt.

Kon'umverein vor
Knngbnrg. Gerüchten zufolge der Aufſichtsrat des hi r e edann erſuchte einer von ihnen die Ge

der Clique r rvdas Kleingeld an 8 und verſchwand damit an e in Antig en
Lbglei vie en m langen Analpolize o ätigt wu waren die unerkanntpm W von ihnen war etwa 1,70 me eſe Windſade, grauen Hut und ſchwarze Erkenntnis bricht ſich Bahn.

Im Bager der KommuniſtenDie chlagung der GeCifen burg und e i eingen in die proleta-
enorganiſationen iſt glänzend vorbei

Jn einem et in 47

ren. Erſt verlangten ſie X Pfund BSliut

ie Bemühungen zur Gründung derdes eichobanners. reitigten ein tägliches Fiasto.
Die im „Tivoli“Saal ſtattgefundene Kund! Die Maſſen blieben dem Laber

Reichsbanners war ein Gelöbnis der Kommuniſten
aller ublikaner, die halten nach wie vor treu zu den freien Ge

ließ etwas zuſwerkſchaften. Die W. Eich, Kleinertwünſchen übrig gegen frühere Ku nd Co. ſind die Blamierten. Es oweit, daS Eröffnung ſpielte der eingeſsh ne Mnglieder er gneitget
mannszug einen kräftigen Marſch artei ihren örtlichen Führern die Gefolgſchaft ver
Tſchanter rölnet- rſ gen. Jn per letzten Agitationsverſammlue D. H 17 rempelte man tüchtig an. Erhobene Fäuſte u
er e Worts a e Worte wie Lump, Verräter u.in und her. Es ſoll ein wüſtes Sureineke

en ſein.

Rot w

Turnerſchaft aufgefordert.

Die Nazis auf dem Bauernfang
itik u t. Jm übrigen lehnenaldeſtolralte, e und freie a

ſchaften dankend den „Schutz“ der ſogenannten SA.
ab. Die Popularität der Nazis ſcheint in Torgau
im Sinken begriffen zu ſein, ſonſt würde man ſich
olcher marktſchreieriſcher Methoden nicht bedienen.

ie Sozialdemokratie hält es unter ihrer Würde
einen Geiſteskampf mit den Nazis in deren Ver-
ſammlungen auszutragen.

Der Torgauer Bevölkerung wird aber in Zu
kunft allmonatlich einmal in öffentlichen
Verſammlungen der SP D. vor Augen ge
ſührt werden, wohin die Politik der Nationalſozia
liſten führt. Ueber die Wege, die dabei gegangen
werden, werden Partei, Heichsbanner und freie
Gewerkſchaften nicht im unklaren laſſen.

die SPD. nicht vorſchreiben läßt, wo ſie ihreS J

Jmmer mehr erkennt die Arbeiterſchaft, daß den
kommuniſtiſchen Phraſendreſchern ihr ſchmutziges
Handwerk gelegt werden muß.

reis ielBeſtrafte Körperverietzung.
r Vor dem ErweitertenSchöffengericht hatten ſich der Arbeiter Otto

T. und n Sohn, der Waldarbeiter Hermann T.,
aus Hohenleipiſch wegen gemeinſamer ge
fährlicher Körperverletzung zu verant-
worten. Beide Angeklagten lebten mit dem Schwie-
ren des T., dem Schmied K., in Unfrieden.

ieſer K. wollte am 2. Oktober nach der Ernte
eine Fuhre Kartoffeln zu ſeinen Eltern fahren,
dabei fiel ihm der Schwager in die Arme. Es
entſtand ein Streit, der Vater griff ein und ſchlug
mit dem Peitſchenſtiel auf ſeinen Schwiegerſohn.Der Angeklagte H. T. ergriff eine Karto ha

und e derart über den Kopf, daß er mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht

u daß K. ſeinen Vater zuerſterklärte, ſeinen r zuergeſchlagen habe, worüber er in Wut ten ſei
und mit einer Hacke geſchlagen Der Vater
ſagte, daß er in Notwehr habe, da

worden ſei. Die Beweisaufer zuerſt ennahme brachte aber dafür keinen Beweis. So
liegt gemeinſame Körperverletzung mittels geſahrlichen We vor. war di
bisherige U r it beider Angeklagten
Der Oberſt agats anwalt beantragte n
eden der beiden A ten 100 Mk. tvafe.

s Gericht ſah bei dem die Sache ſtrenger
an und erkannte gegen ihn auf einen
Gefängnis und gegen den Vater C. T. auf100 Mk. Geldſtrafe. Vede haben die Koſten des

e 5 r dte Sericht billigte demAngeklag T. eine dre vafausſzu, wenn er eine Buße von o Mk. hie erung

Rotftandsküche geplant.
er. Die in den letzten Wochen in

hohem Maße rirr Erwerbsloſigkeit zwingt die

Shwarz Rot Gold wollen wir

e 2 J 22

Schön e
T Z l Mm el J

Gemeinde zu u vier Weſt Notmaßnahmen.
Als erſte ſoll mit aller Beſchleunigung eine Not
ſtandsküche eingerichtet werden, in der erwerbs

S SSS[STS S

o
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Hier haltige ſich in 9

ver Du
r der SPD. in der meindeamt um Meldungen, wer aus einer ſolchen

en r n beziehen würde, damit die entſprechen
n Vor

dem der

tot befindliche Ortseinwohner für
iges Geld ein nahrhaftes Eſſen erhalten können.

eine öffentliche Aufforderung erſucht das Ge

ehrungen getroffen werden können.

Bockwitz. Eine Richtigſtellung über-
ſendet uns Herr Schul ze, den wir am 23. De

in der Zeitung erwähnt hatten, weil er als
ommuniſt und Mitglied eines Mietervereins einen

r er in Frauendorf vertreten hat. Herr
chulze ſchreibt, daß der Hausbeſitzer ein Arbeits

invalide ſei, dem aufgewartet werden müßte und
ieter 1919 zwangsweiſe eingemietet wor

den ſei. Als der Wirt ſich auf ſeinem Grundſtück
ein zweites Haus baute, hat die Ehefrau beim Bau
83 fen, wofür ſie eine Reihe Vergünſtigungen,
arunter auch niedrigere Miete, erhielt Als der

Wirt ein Kind von Verwandten zu ſich nahm, ging
angeblich die Ehefrau des Mieters gegen die Wirts-
leute vor und bedrohte ſie. Darauf verlangte der
Wirt eine Erhöhung der Miete auf monatlich
25 Mk., um den Mieter zum Ausziehen zu bewegen.

m weiteren Verlauf der Dinge wäre dann Herr
chulze aus Bockwitz zu Rate gezogen

worden. Schulze fir dabei zu, daß er die Wohnung
ekündigt hat und ſpäter einen Vergleich mit demFechtsanwalt des Mieters geſchloſſen hat. Mit dieſer

Richtigſtellung des Herrn Schulze wird im weſent
lichen kaum etwas richtiggeſtellt, dagegen aber nun
mehr von ihm ſelbſt beſtätigt, datz er als
Kommuniſt und Mietervereinsmit-
glied Hausbeſitzerintereſſen wahrgenommen hat.

Grünewalde. Ein Urteil. Zu dem Ge-
je ſchreibſel des „Klaſſenkampf“ über angebliche Ver

fehlungen des Gemeindevorſtehers in fürſorgeriſcher
Hinſicht nahm der Fürſorgeausſchuß der Ge
meinde in ſeiner letzten Sitzung kurz Stellung.Nach Erläuterung des die R. wurde ohne Wider-

ſpruch feſtgeſtellt, daß der Fürſorgeaueſchut die
r des „Klaſſenkampf“, als mit den
Tatſachen auf dem Kriegsfuß lebend, ablehnt.
Auch der Vertreter der KPD. entſchuldigte die Be
s des „Klaſſenkampf“ nicht, ſondern
urteilte über die Familie R. äußerſt ſcharf. Hier
mit iſt leichzeitig über die Berichterſtatterin des
„Klaſſenkampf“ ſelbſt ein Urteil geſprochen.

Ruhland. Eine Arbeits gemeinſchaft
für den Kanal h Jneiner nach Ruhland einberufenen e w.
am Bau des Flügels Senftenberg--Elbe ühl
berg) des ElbeOderKanals intereſſierten kommu-
nalen Körperſchaften hat ſich eine Arbeitsgemein
chaft gebildet, um die Werbetätigkeit für den Bau

s Elbflügels zu organiſieren. Den Vorſitz der Ar
beitsgemeinſchaft, der auch Vertreter der Preſſe an

hören, t Bürgermeiſter Lindemann
Senftenberg) übernommen Sie ſoll ſpäter durch

Vertreter privater Wirtſchaftsorganiſationen aller
Art erweitert werden. r Magiſtrat der Stadt
Senftenberg wird in Kürze eine Denkſchrift heraus

ben, in der die volkswirtſchaftliche Nützlichkeit des
lbflügels nachgewieſen wird. Wie auch ſchon in

dem Gutachten des früheren Kanalbauamts Senften
berg vom Frühjahr 1930 ausgeführt wurde, ſei der
Kanal bei einer Frachtmenge von 2 bis 3 Millionen
Tonnen rentabel. Die Menge der der Kanalver-
frachtung zufallenden Rohkohle könne allein ſchon
auf 1 Million Tonnen geſchätzt werden. Auch die
oſtelbiſche Braunkohleninduſtrie, die ſtark an Abſatz
mangel leide, dürfte jetzt dem Projekt geneigter ſein
als 1929.

reis Sckeimits
Aus der Parreiarbett.

g. Die Jahreshauptverſamm-
lung des Ortsvereins der SPD. fand am
11. d. M. ſtatt. Parteiſekretär Fränkel (Torgau)
hielt einleitend einen kurzen Vortrag. An ver
u leider zu wenig bekannten Korruptions-
ällen wies er nach, mit welchen Mitteln man die

SPD. niederzuknüppeln verſuchte. Zum Schluß
betonte er die Wichtigkeit, jede freie Zeit zu be
nutzen, um ſich mit den aktuellen Tagesfragen aus-
einanderzuſetzen, denn nur ſo kann Einblick in das
Weltgeſchehen erlangt werden. Das „Volks-
blatt“ darf in keinem SPD.- Haushalt fehlen,
zumal es jetzt den Erwerbsloſen zu 1,30 Mk. ab
gegeben wird.

Nach dem Vortrag gab der Vorſitzende einen
kurzen Jahresbericht, an dem ſich ein ſolcher
des Kaſſierers ſchloß. Die Wahl des Vor
ſtandes verlief ziemlich debattelos. Als Vor-
ſitzender wurde einſtimmig Genoſſe Eulitz wieder
gewählt. Die übrigen Funktionen bekleiden:
2. Vorſitzender: Rudi Richter, Kaſſierer: Herbſt,
Schriftführer: Richter: Reviſoren: Kretſchmar, Pla
vius: Berichterſtatter: Schippers.

Als Delegierte zur Unterbezirkskonferen;z werden
entſandt die Genoſſen Rudi Richter und He rb ſt.
Zuletzt kam Genoſſe Fränkel auf

die Wichtigkeit des Reichsbanners
ſprechen. Er erſuchte, dieſer Organiſation Unter

kiten angedeihen zu laſſen.
uf die am 20. Januar ſtattfindende Verſamm

lung, in welcher Regierungspräſident von Har
nack über „Demokratie oder Faſchis
mus“ ſpricht, wurde beſonders hingewieſen.

d

al le ſt. Heinrich Doller: Hans Thiele: Agnesnichtet Margo! Seidel Anna Knauth. Mühlberg:

Guſtav Winckler. Döbern: geſt. Albert Nikolaus.
Delitzſch ſt. Marie Tanneberger. rſt. obert Herih; Carl Giertzſch. Brachwitz:

z Elſte. Hohenweiden: geſt. Guſtav Gebes.

o TTTT J THauptſchriftleiter: Ernit Loops. BVerantwortlich für Politik
und uileton: Ernſt Leeps; fur Lokales, Kommunalpolitik,
wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung: Feliz
ſämtlich in Halle Berantwortlich für den gnx tagt
Walter Künne, e Druck und Verlag: Halleſche Drucerei

Geſellſchaft mwbH. Große Märkerſtraße 67
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Martin Anderſen Nexö
Dem Dichter des Proletariats zum Gruß

hat es genommen und Ball damit ge i en S See Die Tro um Gottes
w. m er W die Di ch willen t den Boden, uchten Buffe au u r treffen: wo iſt er jetzt, der Fenberer in der Kuliſſe

ern iſt es, als fände Er iſt verduftet, und ich muß ſelber ſchauen, wielung ho in di Lüften ſtatt; ich durchkomme; wie ein Beſeſſener ſp ge ich um
chlos in dummem Glotzen. Mir r, um die Blutstr e aufzufangen, weine und

aber mm ch die Seele unter ſeinen Teufels pvſe und jammere über die eigene e
Meiſterturnier deutſcher Philoſophen im Sommer 1928 rin r und mehr raffiniert geht die Wandlung i in e en Fel e er en W

Von Martin Anderſen Nexö vor ſich, ein Herz rt itternden Hände i eiein lebendes ne ehe e den d ehe z Wopfen rn
eel e t men i ver e. Boden; und ſiehe: wo ſie fielen, ſchießen rote Roſen auf!

Ich träumte, ich de i W einer Wieſe und Gabel herhalten und das Eſſen au oll es aber ein Verſteinert höre ich mitten in einem Sprungeeiner herrlichen Wi Wieſe denden Sie waren einige unter uns, die derart wie chi er mein e da wei x ibt auf und ſtarre verloren auf den Boden unterBlumen, Schmetterlingen m V ich r Suppenteller al vierten daß e mir S große g n Men endloſem Jubel des Publikums. Die Erde, die
nd etwas Uebergeordnetes, Hirtenjunge viel nicht nur nicht verſchüttet wurde, ſondern im den meiner rer wieder en und verfluchte, die re die überwunden werdeniſer Glücklich bin ich, wie das weidende Vieh, genteil hoch in den Lüften verſchwand wieder! Vaſſe ſie nur W wenn du es fertig müßte aus ihr f rießen rote Roſen hervor

die n die Blumen. Jch beobachtel Und gerade dies, etwas dazu zu bringen, bringſt! grinſt er. muß ſie, einen nach dem Aus einem Fiasko meines Spiels das einzigenicht und eine Pläne; aber mein ganeesſet e ging und ſpurlos war das anderen, in die atte um die folgen kommt mir das Leben entgegen. t iſt alles
Weſen ſinnt ift mich, d fär mich. Jch bin ein e das erreicht werden konnte, das 5 te Ziel den auffangen zu können; o, wenn ihnen etwas vergeudet! Ach, ich Ausſ ich er!
S Wöpf wie all die anderen, und doch aller Dinge eres Unterrichts. Und was e benes zu n würde allen meinen her Sorgen n kalter, verbiſſener Haß gegen alles und

geh Selbſt ich, der im Anfang 27 ws verwundert ſtarren mich die lieben Köpfe alle bemächtigt ſich meiner und ca ſtiller Zorn
ine unfaßbar ſtarke en o t i hinten ſinnloſe, blechige Spielfechterei g. an, indem ihre Bahn meine de ſtreift; und ich Bis t war das Ganze gar ni 33 nur

am Wogen W eine Stimme ſagt: o, von wurde wmiger en und gut hinter ſchkuchze ſpiele n r u ne Selbſt das 5 n meinent an h du für dich ſelber ſorgen. “Fch ſehe den Nebungen erhabenen S nug überall zu r Firte de! Lieben und meinem eigenen Herzen. t aber
h den, der ſagt und es fällt mir ein Sie waren ein u die Erde e ich bitter wie n chwanger es ch bin ich böſe; ich will mich kalten Blutes W en

verſuchen, mich umzudrehen, geſchweige denn und ihr e r Schwerkraft. wte 7 ann, gegen ſie anzuprallen. jonglieren will ich, daß die Welt ein für allemal
genug hat!ind im ſelben Nu habe ich den Erdball genwich freizumachen. Denn es iſt 7 der Vater, der Gemütern z
meinen Händen, die Erde J mit ihren

den Dingen nHalt in mir hat, mein Vater und eins wie ich er der Fallwirkun mmit r ganzen bin der Vater aller Dinge. en daß ſie von ſech in e anderen Rich
mußt du etwas lernen. Du mußt tung, dem Himmel zu, fielen. Wenigſtens amen enſchenkindern, titgalt S u Menſch wirſt, und nicht ewig bringen, in den Lüften zu verbleiben a ahreszeiten, mit fgemen ehnſuchten, Ab-

er e eenet wie ein Geſchöpf unter e ſchwebend halten! gründen und Gewölben. damit, wieman mit einem Ball d S r wie iſtchöpf an etzt genug des Spielens. as Nü Jch war, wie geſagt, üc die Lehrer
immer hinter m r adr her.du alles zu ernſt ren S

liches mu t u lernen, vor allem das Denken, daß
doch alles, wenn man e erkraftdu mir die Bürden meiner Welt abnehmen kannſt. och rſt die Schwerkwarden Aufwärts und abwarte bt es nicht

a wie t man das Denken, Vaterle?“k z pu g5 r dir, e da Reg a i ttelpunkt und Peripherie au ybtz
agte ich ängſtlich iſt zu erdgebunden!“ ere mi ichtun ind glei t, gleich wertvoll. Be wird dir dein geſunder Jnſtinkt ſchon einem mit sie u c fur wie gidcirene S äk laſſen Daß die v
agen, mein Bub t nur!“ ein elendes Gewürm, ndeſte auf Menſ vor Schwindligkeit ſchwankt wasn plötzlich ſa t T einer Schulbank unter JIrgendeine endet muß ich wohl geht's mich an.

Und es wächſt die Erde unter meinen Händen
mehr und mehr wird in den Wirbel hin

ſt es nicht das Weltall, das ich in denchwebend halte, die ſieben Himmel, der Udles
leere Weltraum, deſſen Wüſten ageher wir ghnen,
wenn wir das Radio umſtellen? Bloß mit Hilfe

e Weh ich es n fergeeiner ſchwachen ung me mudas Ganze rückwärts rdlieren
Alſo iſt alles erreicht! und im ſelben Augen

blick ich mich zum Sterben müde ees ſchön ſein, das rn Figentte
vier Brettern e a der nin die Ewigtet Zu Aber, es
a d das Spiel muß in Gang geweiter, weiter! Es gibt wer auS die äußerſte Grenze rreicht, n

einem S n anderer e der Unterricht war beſtanden habenin i nge. Er beſtan J daß der Lehrer Bühne, wie und e ne
uns von ſeinem Katheder ein Wo einem Hau fen Glaskugeln. Die Liter T J
Glück hatte, aufzug zugreiten, S Ball damit ben des altigen Raumes und die ſeuſend

beſtand Piſg ſchauer ſchwimmen durcheinander in der Spiegel

2 en halten, da nicht nterfiel; haut der eln, indem ich ſie eine um die
es durfte t mit dem ben in Berührung a a und wieder hoch Pare o dünn

ut Seifenblaſen nnten.
re u dachte ich, und hatte Ku

ſteht der Zirkusdirektor, den Zuſ u

wenig unſichtbar, und wag eine nungenWir ſelbſt durften erſt recht nicht den Boden die mit e Er zittert vor üngſt
berühren, da es alles Denken r lich machte, daß eine Ku en eher fallen und zer
ſondern mu c u Se S uft baumeln r 55 ich verſ k. e deswegen
a Und für mich freien kam und ſo zerbrechlich bünr ſind, er aufpaſſewar, bei jedem Schritt ie Liebkoſungen Aber es wäre nicht T ad n auch ſo

durch d re hlen zu r dabei. Denn ſchau da: es iſt der Direktor ua dw e ugenblick rief de r n h der in der Kuliſſe ſteht!
e r den Boden!“ Und i die vrt fung er führt mich ſelber W

e

iesmit warbe den bel, wenn ich längere Zeit keinen Oe ngtent e chwebt. Richts war dem Jongleur veilig überfeſten voden Wer i ſpürte. uh, wie mu ich wie Er hypn pnotiſiert m nichts.Es v mir ſchwer, mitzuſommen/ mich mit ſeinem b. und ich ſchicke die Kugeln atlos ſtarre ich er zu dem rotierenden
ich war zu ſ u viele öher und höher, bis e in die Soffitten insuf D. u Weltal und er daß es Sottes sgen. r der Se das Herz ter Von der Kuliſſe fängt ſie auf und wir Se nut ich jongliere, Gott des Herrn bwarf u an der e war es aufzufangen, daß es für s auer h ten Nein, wie hart iſt doch die aum d r jonglieren, t u es fallen vor di Kugeln von ſelbſt ne Hände in einem großen Und gleichzeitig nimmt etwas Neues verſuche, W auf mein Geſicht mer

es zu berühren. chüttelte er den B gpoe Und das Publikum jubelt mir. a einen Seitenblick gewahre i werfen, hoffend, der Gewaltige werde mich zer
Kopf und pt. „Du J den enſchen nie nütz I wie muß ich ſchwitzen! Und die Angſt auch die Zuſchauer von dem Jongſeurteufel veſeſſen ſchmettern und mich ſo aus ber Verbannung be
lich macht alles in mir zittern, der Schrecken, eine worden c ich We ſie angeſteckt. Mit verzwei freien. Aber ich W i t einmal derUnd dies tat mir leid. Es war mein Traum, Kugel werde mir ent T S auf den Boden feltem ben ſie die r eln von knien kann ich Schwere, dieda ich doch aus dem Paradies der Kindheit heraus den fatalen Boden c wäre es r er. ebge nur haben? Einige unter der Menſch t Knie niederſinken kann, habe
gejagt war, der Menſchheit etwas und zwar etwas aufzuhören, aber wie Shre Die Kunſt ihnen e r Dann bin ich alſo doch in ich h e ſie ſelber n
v hen zu ſein. Am allerliebſten möchte haben ſie vergeſſen mir beizubringen. Es gibt kein einer Weiſe de Renſchen nützlich geworden ch Ahasverus! 3 verſchmähte die Erde,

etwas lernen, damit ich ihr das darbiete, das ören! Jm nteil, mehr und mehr muß in h e un eer das tägliche Brot der Seele! Es wun die Höhe: ein Tiſch, ein Stuhl, die Tzſerlyreſfe ne n v mich eine verzweifelte Vielleicht nimmt mi e Waſſer noch für gut,
derte mich ſchon h der t Weg dazu durch unſere mitſamt dem Sia alles, was le Deſperation z keine Hemmun- denke ich ehe m W re wie es nurleu ſchule ging „die ſchwarze Bühne befindet. Jn die de mit J mehr, ehre Mitſpieler in der tm Traum geſchieht ich am Bodenſee, dabei,

ch ule“, wie wir uben ſie unter uns nannten. und es dort hoch oben bitte ehe wßg u en und ſchicke mein lebendes Spiel mich am ufer auszuzieh Aber ſelbſt Angeſicht
Aber i ighmn es hin, wie man nun einmal im ten! r Artiſt! ck für Stück, wie es aus den Lüften her zu Angeſicht mit Tode muß ich rTraum die Dinge hinnimmt, als etwas Gegebenes Das des e mich auf: S über die Sarg hin. Sie fangen um die Schwere letzten, verzweifelten r

und tat mein beſtes. m der Direktor! elen damit.Nicht nur in den Stunden wurde jongliert. hein es iſt nicht mein uldirektor, den 4 Dre mit 53 Ganzen nur weiter, a Kleider ttel vo e e.
Baßd wurde es zu einer ganzen Leidenſchaft; ſelbſt trotz allem doch ſo 2 Se r e m mich we

ich a r etwas 5 die e egen. ohne a ite r Vor l 9 4 3 95damit jonglieren zu müſſen. e rex rie eu r meiſter der gen ere es in ie hei fange es au die ken über nen re. r Hände. So J 7 es ſein; erſt wenn das e ausſtaffiert mi re und frele: und ſchicke es zu er Energie wieder wieder heqh, e auf in meinem Se v
ins Blut rging, trug der Unter renbrille Diabolus Dieprter Ach, armer es droben hängen bleibt und die ein Schei ier Sinn Vortra 8ſaal, in einem rleree

Frucht Wir jonglierten mit allem: mit Gaukler! rotes Licht über die tauſend Ken a r orbſeſſel. Geſhlafen habe e e 2
en und Getränken, mit den Kleidern, wenn wir Jm Anfang war das Wort, und das Wort war da tropft nicht re aus ihm? Ei en verwahre u entſchieden

uns aus und e Bei Tiſch mußten Meſſer von Gott, und das Wort w ar Gott. Aber Satan iſt unterwegs gegen mein r Ich war nur in philoſo

Ein Sohn des Proletariats
Aus dem Leben Martin Anderſen RNexös

en

I te la blieb J e enz 222 eb er W e Kurze
e nzu. Aus Aa rn Saus Andalu tet Literatur über Se de le

iſt Geſundet kehrte er wieder ne Heimat
Tage r machte nach weiterem in ſein

ſolcher ſchriebn alsNachts ſeine e Bücher.

e eeeeeeeeeehe e e L S

n Nexö hat nicht, wie dieJ r hat nicht ein meiſten
teller zu werden. Es dauerte e

v net St Be

beim Kulturkartell und am en e elb ren, du Be et men am au er ſeinen auf e e nr v er nur beſuchen, wenn er ni e e e e toge ßatte ehe d um eine neVon unten auf der Lebensweg des ken e Lehre. 14 Stunden tägi n r a Bücher zu reden h z un ung Art pi ejun ine ſ
tuben- und Liebe geben ſeinem Wi en man hafär erwach mMartin Ander der durch ſeine We

über den Erdball bekannt wurde. te Armutſuft aus. Er wurde Ha u e Hauptwerk n es r e Manne die die n hart in
er in den e beziehen. Damals a beiitund Not lagen über ſeiner Kindhei r berwaren arme Leute ohne o r e n C war eine e Zeit.eit. Am 26. Juni 1869 wurde t V ens 3 bistiſtianghavn, dem lteſten Arbeiterwiertel go- e d d Woer ver t epenhagens, geboren, in einem jener Hinterhäu ein geren e e gerwo man nur wenig a Los des t des Ken erdi ſt e



v

t n getötet oder z
ſeien und ſtündlich aus den Trümmern

De in Mexiko wird den bivorlen e et das len im Juni is man ſeit jenem großen
Epizentrum des Bebens war in der

car, ſo von Mexikoim Staate Puebla. Der Seismograph in
exikoStadt verſagte, nachdem er das Beben vier

Minuten lang aufgezeichnet hatte. Es ſcheint, als
ob das Erdbeben den Rio Panuco entlang gelaufen

r MexikoStadt brachen an mehreren Stellen
rä

wagen zuſammen.
Die gelbliche Beleuchtung der Atmoſphäre zurZeit des Erdbebens hielt über z Stunde

an. Jn der Stadt Me n ine dem Erdbeben eineletzt wo

ein dreitägige vöhnli t S der ialen
Der größte Taſchendiebſtahl in Berlin

Für 300 000 Mark Diamanten aus der Brufttaſche geſtohlen
Am Mittwochmittag wurde einem Antwerpener

r der Berliner Untergrundbahn aus der Bruſttaſche ſeines Jacketts ein Porte
feuille mit Diamanten im Werte von annähernd
300 000 Mk. geſtohlen. Der Agent, der in Beglei-
tung eines egen war, zeigte den Diebſtahl ſor der Kriminalpol an und ſetzte eine erſte

elohnung von 10 000 aus. Zu dieſerlohnung Pinmen noch weitere 30 000 Mk., die die

Verſicherungsgeſelſſchaft ausſetzen wird.
er Juwelendiebſtahl auf der Berliner Unter

W ſtellt den größten Taſchendiebſtahl dar,
er überhaupt jemals in Berlin begangen worden

iſt. Die an den Juwelenhändler gerichtete Frage,
warum er kein Taxi benutzt habe, wenn er en
t von ſo hohem Wert bei ſich trage, wurde

it beantwortet, daß das Benutzen von Kraft
droſchken gerade in ſolchem Falle nicht üblich ſei:

als veim Fahren mit öffentlichen Maſſenverkehrs

mitteln. Außerdem ſagte der Beſtohlene, daß kaumein Tag verginge, an dem er nicht für mehrere
hunderttauſend Mark Ware mit ch dern Ageltürzt. Ein gerade.ſo daß ſich der Begriff der Ge ne a ha die des
mehr verliere. „Mit der Zeit wird man eben leicht zum
ſinnig.“ Die rliner Kriminalpolizei inzwiſchen bei n ihr bekannten, Ter Shlerei

verdächtigen Perſonen gründlich, Erfolg Nachforſchung gehalten. W. dige kaum

mehr als 40 000 von den Hehlern als Kauf
preis erhalten werden, ſo hegen der Verlierer und
die Verſicherungsfirma die nung, daß die Diebe
von ſich aus verſu werden, die geſ en Ju
welen gegen Au nung der Belohnung dem

40 000 Mk. ſind g. auch als Belohnung

t ausgeſetzt,ſo daß die Rückerſtattung der Juwelen ein ebenſo
Geſchäft darſtellen würde, wie der eventuelle

eiterverkauf.

zie Brillantenraub in Magdeburg.
Mittwoch abend gegen 6 Uhr wurde auf dem

Breiten Weg während des lebhaften Straßenver-
kehrs ein dreiſter Raubüberfall auf ein Juwelen-
e
beiter ug die ufenſte ein,raubte ein Kiſſen mit rin eanſe en im Werte

von 5000 Mk. und flüchtete. Er wurde von Paſſan-
ten im sflur einer Nebenſtraße geſtellt und der
Polizei rgeben. Er hatte noch ſieben Brillant
ringe bei f darunter einen im Werte von 3000
Mark. Mehrere Ringe hatte er auf der Flucht ver
loren, einige davon wurden wiedergefunden.

Schnee über Jtalien.
Aus den chiedenſten enden Nord und

Süditaliens werden ſchwere Schneefälle, Stürme
und Ueberſchwemmungen ge So iſt bei
Coſenza in Calabrien eine Eiſ rücke ein

überſ auf 23Strecke iſt unterbrochen. ripolis brachteWirbelſturm drei ehe u Leben, zerſtörte
viel an Gut und deckte zahlreiche Häuſer ab.

Das Todesspfer der Den r Sedkeerz
r gebergen. den Aufräumungsarbeiten
in n iſt heute das 41. Todesopfer der Erdſturz-
kataſtrophe geborgen worden. Man glaubt, daß jetzt
keine weiteren Leichen mehr unter den TrümmernBeſtohlenen auf irgendeine Art wieder zugängig zu

machen: liegen.

Werftarbeiter an der Arbeit
Eim Biſck ous Maomburg

Die erſten o hbabnzige fahren in die Station
Landungsbrücken“ ein. Omnibuſſe und Straßen-

Sene Weh r etr ter. au es jetzt.Zweiminutenverkehr. Wo eben abſolute Leere
war, haſten jetzt Tauſende von Arbeitern und Ar

Meter vom Ponton ab. Der Schiffsjunge ſteht
mit dem Haltetau ſptungbereit. Die „Naſe“ der

ähre ſchrammt langſam am
chon geht es los. Die verdammten Jungs können

die Zeit nicht abwarten. Ein kühner Sprung über
den meterbreiten Spalt zwiſchen Ponton und

beiterinnen das et rgr „Sauwetter“.
Kragen n, Hände in den Hoſentaſchen.
Unter den Arm geklemmt oder an einem Band über ſaus, fällt ins Waſſer, und

chaukelnder Fähre. Neunundneunzigmal gelingt
r Sprung. Beim r 1 itet der Bengel

ie re quetſcht den
die Schulter geworfen: Kaffee Buddel“, ein kleiner zappelnden Körper an den Ponton. Quetſcht und
Topf Mittageſſen und in der Rocktaſche das Veſper quetſcht und die Maſchine raſt auf „Volldampf
brot. Jungen, eben aus der Schule, und Greiſe, zurück. Und dann fiſchen ſie etwas aus dem rot
die ſich mit aller Gewalt gegen die Windſtärke 9ſgefärbten Waſſer, was vor kurzem noch ein leben
ſtemmen müſſen, um überhaupt vorwärts zu kom der Menſch von achtzehn oder neunzehn Jahren
men. Breite, zierſerötigy Nieter und Bohrer und war. Es kann aber auch anders kommen. Der
fire „Hamburger

die Röcke, daß ſie alle ei
erns“. Der Wind bläſt ihnen Sog“ der Fähre oder des Pontons holt ſich

e einen intern unter Waſſer den Jungen. h und muß
er Alle, alle n ſie in einer Richtung. Zum vom Ponton oder dem Schi n

lbtunnel oder zur Fä re. Vor den Tunneleingän werden wie eine Pfahlmuſchel.
ger und Brücken zur Fähre ſtauen ſich die

Lenſchen.

Auf und nieder ſanßen die Tunnelſahrſtühle.
Schlucken ganze Autos, Pferde und
Menſchen gleich drei Dutzend auf einmal. Unten Arbeiter haſtet vorwärts.

Ein elendes bleiſchweres Taglicht kriecht herauf

r r alangſam.
Und ſoder ſoll es erſt Tag werden. Der Strom der

t iſt das Tor der
an den Fährenpontons ſchlittert eine Fähre nach Werft erreicht. Die Menſchen ſtauen ſich, ſortieren
der anderen heran, d r ſchichtet und ſſich werden zu einer Nummer. Wohl Dutzend heißen ſoll

apelt durchgeregnetep. enſchen auf ſich und in ſich,
is der letzte s Beiaſſagier ſein linke n abſolut

nicht mehr zu laſſen weiß und es einfach über die 1000. 1 bis

ein
olzhäuschen nebeneinander, durch je ein
ehkreuz; An m Häuschen Nummern: 1 bis

2000 bis 3000, und ſo fort,
Reeling irge Ein Glockenſignal, der Schiffs- bis über 10 000. Jeder auf der Werft Beſchäftigte
zuge wirft die Haltetaue kos und ſpringt im letzten hat „ſeine“ Nummer, „ſein“ Häuschen, wo er

ugenblick noch auf die Fähre, oder vielmehr auf ſeine“ Ausweisblechmarke bekommt, „ſein“ Dreh-
die Menſchenleiber. Eine Fahrt auf einer F r v durch das er zu gehen

eten a 8.er Bin Minuten noch bis Arbeitsbeginn. Noch
nenländer möge ſich eine wegen ihrer Lebens tagsruhe. Selbſt die Nachtſchichten haben n

im Hamburger Hafen bei Windſtärke 9 lehrt
oder Fluchen, je nach Temperament.

efährlichkeit polizeilich verbotene Berg- und Tal-
ahn vorſtellen, wo einige Dutzend Männer nur

zu dem angeſtellt ſind, den Paſſagieren uni und mit mathematiſcher Genauigkeit
möglichſt große Kübel mit eiskaltem Waſſer direkt
ins Geſicht zu gießen. Dann hat er einen unge
fähren Begriff von einer Sturmfahrt auf einer
Hafenfähre. Nach einigen zwanzig Minuten kommen

die Anlegepontons der Vulkanwerft in Sicht.
In der kompakten Maſſe Menſch ſchiebt, drängt

hat, morgens und

Weiter: zur r Zehn
haldwegs Feieradend gemacht. Minuten,
dich der Lärm an. Ueder dicht dei a

nhalſen, ganze

t

n

kleideräumen.
Jeder Arkeiter. jede Rummer hat einen

Kieiderſpind.3 und knufft es. Jeder will e an Land,
Dach kommen. Noch iſt die Fähre einen Runter mit den durchnäßten Brocken. Für Momente „Näht“ die Platten zuſammen.

aus. Jn Tampico ſtieß eine Anzahl Bahn Florian zur Seite ſteht. wünſ Frau

r S n
Heergleich im Bunshune 17

Die Potsdamer Wiſt 3 acht Tage in eine ulaula in Branden

Hellwig abermals Sittenrichter!
Anklage wegen angeblicher Vergewaltigung einer Schulſchweſter

ſie auf ein Ruhebett wen 3 h eras Beben, burg (Havel) gezogen, weil dort die meiſten Zeugen us an n und drei Minuten des neuen e de tspregeſet wohren wer den an wie gen be en e
dauerte, unter der Einwohne t eine un diesmal Landgerichtsdirektor Hellwig verhandeln ung, für die ſechs Tage in Ausſicht genommen

ure zur Folge. Eine Hil iſt ein ſoll. Angeklagter des ſind, begann damit, daß auf Antrag des Rechts
Rieſenprozeſſes, zu dem 65 Zeugen geladen ſind, ſanwalts Dr. Frey, dem ſich Staatsanwalt Tetziaff
iſt Stadtamtmann Otto Schwarz aus Branden-
burg, der im Februar vorigen Jahres vom Pots auf Vernehmung der

die Glaubwürdigkeit der Frau Florian
bekundet

damer Schöffengericht wegen tätlicher Be
leidigung der Schul ter Hedwig Florian
vom Wohlfahrtsamt
nat Gefängnis verurteilt worden war. Angeklag
ter und Staatsanwalt haben gegen das Urteil Be
rufung eingelegt. Als Verteidiger für den Ange
klagten tritt Rechtsanwalt Dr. Frey (Berlin) auf,
während Rechtsanwalt Georg Löwenthal Frau

Die Privatklägerin behauptet, daß der Angeklagte am 17. September 1929 in k. ge-

kommen ſei und er dort, als ſie ihm die Tür zu
ihrem vorher verſchloſſenen Zimmer geöffnet hatte, ſchen Gründen und auf
verſucht haben ſoll,

Angariſche Giftmiſcherin
hingerichtet.

Fran Marie Kardos,
die Hauptangeklagte des Giftmiſcherinnene n. hen S en ihren Sohn
vergiftet e, wurde in not (Ungarnbingerichtet. s

einer Verhandlung des Hamburger ArbeitsS J wurde am Donnerstag der Prozeß um den

Fall „Bundhund“ mit einem Vergleich beendet.Der Hamburger Schriftſteller Bruno Neliſſen
ken war vom Landesarbeitsamt Nordmark friſt

entlaſſen worden, weil er in dem von ihm ver
faßten gleichnamigen Roman bei ſeiner Tätigkeit
im Amt erworbene Kenntniſſe in einer Weiſe ver

und der Rochtsanwalt Dr. Löwenthal anſchließen,
tändigen, die über

ſollten, verzichtet wird. Der Angeklagte
vandenburg zu einem Mo dann abermals,e recht benkeg n erhobenen Vor-

Fran Florign habe ihn vielu mit C ſrüher
und bei 4 tli Ide Jaſſen, i e deutlich

ren gegangen und habe verſucht,r n verführen e W ver her 8iterter Stimmung auf das Geſundheitsamt ge die Meinung daß Frau Rorian ihn, nachdem
einſehen mußte, aus politi-

Anſtiftung von dritter
ihren Mißerfolg

Seite denungiert habe.

beitsamt auf Gehaltsnachzahlung und gutes
8. Die Ve ng endete damit derta ede in den Perſonen ſeines Romans

ypen ſeines Arbei ts, nicht aber beſtimmte
Perſonen treffen te.

Weg e So der Wer wurdeen
der rkehr zwiſchen Berlin und Stettin unde 4 Auch die Paſſagier

dampfer W reifswald und Stettin und
dt und StettinSchwe verkehren nicht mehr. Das

EStettiner iſt mit einer ſtarken Eisdecke bele
Die Großſch e Stettin-Swinemünde

e a die Tätigkeit mehrerer großer Eisbrecher eis

Jack Diamonds Bruder verhaſtet. V. r
am Brenner wurde der amerikaniſche atsange

ohn Diamond, ein Bruder des amerikani
n magere Jack Diamond, verhaftet

und der Landespolizei übergeben. John Diamond
z von den amerikaniſchen Behörden wegen einer

im Alkoholſ el begangenen Gewalttat geſucht werden. Es i jedech wegt ob der Ver
Wie an die amerikaniſchen veho n ausgeliefert

trd.

n. Jn Wien verſtarb an den
die Frau eines Uni

rerſttätsprofeſſors. U mag ergaben den

di Tot nhaltiTapeten m henen ihr Schlaf 273 e

Bluti Familiendrama. n Glienice(Marh), We Beeskow, erſchoß Se Landwirt nach

vorauf eangene Streit ſeinen Bruder und ſeine
Schweſter; dann ſtellte er ſich der Polizei. Der
Landwirt behauptete, von ſeinen Geſchwiſtern zu

wendete, durch die ſich die Vorgeſetzten Hakens ge

Ponton entlang. ha

der Kantine einen netten Abend verlebt haſt, forme

a und mennigerotes, ganz und gar unferti-

kränkt fühlten. n verklagte darauſhin das Ar
erſt angegriffen worden zu ſein und in Notwehrhat zu haben.

tauchen nackte Männerbrüſte aus den Spindreihen,
dann gleitet das trockene Arbeitshemd über die
Leiber. Die Arbeitshoſe und jacke folgen. Ein
kräftiger Schluck aus der Kaffee Buddel“. Eben
will man ſeinen Spindnachbar begrüßen, da haut
einem die Werftſirene das Wort vom Munde. Ar-
beitsbeginn. Aus den Garderobehallen ſtrömen die
Arbeiter: zur Werkzeugausgabe, in die Montage-

llen, auf die Schiffe, in die Docks, in die Helligen,
in die Werkſtätten. Und jetzt, Neuling, wenn du
mit mir reden willſt, wenn du mir vielleicht er
zählen willſt, daß du mit der kleinen Blonden aus

beide Hände zum Sprachrohr und brülle es mir
ins Ohr. Was haſt du geflüſtert? Ich habe nichts
verſtanden. Spare die armſelige Kraft deiner
Stimme bis zur Mittagspauſe.

NPreßlufthämmer jagen weißglühende Nieten insSurh Bohrer freſſen ſich brüllend in ſtählerne
Schiffsplatten. Elektrizität, Dampf und hydrauliſche
Kraft werden losgelaſſen auf dröhnendes Eiſen.
Jerſägt, zerteilt und formt es nach der Mannes
Willen, der auf einen Knopf drückt oder einen Hebel
einſtellt. Lokomotiven kreiſchen in den Kurven,
ſtrömen Dampf aus, pfeifen gellend. Hofkolonnen
transportieren Eiſenplatten, werfen ſie auf einenStapel. Zyklopen ſchwingen Vor die mer

laſſen ſie niederſauſen auf das Arbeitsſtück auf dem
Amboß. Lärm. Lärm um der Sache willen die
ſpäter einmal Schiff oder Lokomotive oder Maſchine

Beim Schiffsbau.
Schiffsneubau. Er hat bereits die Helligen, das

Dock, verlaſſen und ſchwimmt. Aber fertig, fahr-
bereit iſt das Schiff noch lange nicht. Die ganze
Jnneneinrichtung, die ganzen Maſchinenanlagen
und Deckaufbauten fehlen noch. An der Kaimauer
iſt der Neubau feſtgemacht. Ein rieſiges roſt

Baby. Von der Kaimaner führen Laufplanken
an Deck. Werftpolizei, uerwehrleute, kontrollieren die Blechmarken. e in höchſter Voll

endung umbrandet dich bereits an Deck. Wie ſoll
es erſt unten werden? Rieſenkrane und Winden,
Menſchen und Dampfkraft ſchleppen hieven und
fahren un unterbrochen. Eiſen und Stahl an Des,
aller Ausmaße, aller Formen. Gewimmel arbei-
tender Menſchen. Sie hqgken auf dem eiſernen
Deck und bohren die Löcher und thronen auf wack-
ligen Stellagen hoch oben, wo ein Holzgerüſt die
ſpätere Eiſenkonſtruktieon anzeigt. Fauchende Preß

len Eiſenträger und Platten von timeter
icke. Und über allem der Menſch. Er befiehlt

dem Rieſenkran, aſzyo Zentner zu heben. Er
„ſpielt“ mit Preßluft- und Dampfatmoſphären.

r „näht“ mit Starkſtrom Panzerplatten und befieyit dem Sauerſtoff, die Platten zu zerſchneiden.

Nach unten geht es, in den Schiffsbanch,
den Bauch, dem die Eingeweide noch fehlen. Ein
rieſiges vechteckiges Loch im Deck, notdürftig durch
ein paar Holzlatten eingefriedet. Auf einer Holz
leiter geht es in die Tiefe. Leiter reiht ſich unter
Leiter. Station folgt auf Station. Ueberall arbeiten
Menſchen. Bohren, nieten, ſchweißen, brennen,
bauen Holzſtellagen und transportieren mühſelig,
kriechend und rutſchend, Material. Elektriſche „Son
nen“ erleuchten das nähere Arbeitsfeld taghell, das
andere liegt im Halbdunkel. Noch tiefer geht es.
Wir ſind bereits unten den Räumen, die die Ma-
ſchinen aufnehmen ſollen. Die Luft wird ſchlechter
und ſchlechter. Schneidebrenner und offene Kohlen

n zum r der vie rtemz wird es, ſehr eng. o ſind wirJm Segen unnel, kaum meterhoch. Mann
kauert neben Mann. Jn halbvergifteter Luft, im
Höllenlärm. Die Sprache des Mundes iſt hier ab
geſſ zwecklos. Geſten, Blicke und die Handin
HandArbeitenden verſtehen ſich. Jn einem nur
einen halben Meter hohen Kanal ſoll gebohrt und

genietet werden.
Wie ſoll da ein Menſch hineinkommen?

Auf dem Rücken li Geſicht und Hände mit
dichen Lappen umwigelt, nur die mit Schutzbrille

Augen bleiben frei, wird ein Bohrer
mit ſeiner elektriſchen Handbohrmaſchine in den
Kanal geſchoben. Wie ein Brot in den Backofen
Direkt über ſich, wenige Zentimeter von ſeinem
Geſicht entfernt, ſoll der Mann Nietlöcher bohren,
„aufreiben“. Die Maſchine ruckt an, bohrt.
Glühende Bohrſpäne fallen auf den Bohrer, durch
freſſen die dicken Lappen und verbrennen die Haut.
Nach einigen Minuten wird der Mann aus dem
Backofen gezogen. Schweißtriefend, erſchöpft. Ein
anderer läßt ſich hineinſchieben.

Tiefer geht es. Wir ſind auf dem Grund des
Schiffes. Einige Zentimeter unter uns iſt die Elbe
Aber auch hier iſt es ſchon recht feucht. Das
Bilſch“Waſſer geht bis an die Knöchel. Der ganze
Schiffsboden iſt eingeteilt in Kammern, die jede
für ſich. durch Schotten waſſerdicht verſchließbar

Leck ein, bedarf es nur einer Meldung: Leck in
Kammer Nummer ſonndſo. Und die Kammer wird

luft und branſende Elektrizität bohrt und nietet.
Schneidebrenner

durch einen Handgriff vom übrigen Schiff waſſer
dicht abgeriegelt.

ſind. Tritt an irgendeiner Stelle des Bodens ein

T S



Vereins-Kalender

e he S., Harz
Krntuteies

Hrtsſetretariat Halle a. S., Harz 42-44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31090

e HalleJrauenausſ Fizreg as Uhr Sitzung. Wegen der wichtiTagesordnung müſſen alle Frauen nen
erſcheinen.

Arbeiter-Wohlfahrt und Jra nen
genuppe. Mittwoch. den 21. Januar.20 Uhr, im Volksvartk“ Sichtbi der
vortrag Reiſe durch Jtalſen Gäſte
willkommen.

SAJ. (Geſamtaruppe). Sonnabend.
den 17. Januar. im Jugendheimrobe zur Freidenkerveranſtaltu W

lle Teilnehmer müſſen pünktlich
20 Uhr erſcheinen.

Gruvve Süd. Freitag. den16. Januagr, beteiligen wir uns an
der öffentlichen Berſammlung im„Volkspark“. Erſcheint zahlreich

Aus dem Bezirk
Döllnitz. Sotznavend. 47

e ger eenoſſinnen und
reſtlos und pünktlich erſcheinen.
GroßTreben. Fonnahend d
im Lokal Fankraſp ans Volks
verſammlung. Reichstagsaba.Franz Peters Ha le

Delitzſch. Fürsöffentl ſche h erche
tags abgeordneter Genoſſe A. Fröirch
Weimar Miniſter a. D., ſpricht
über das Thema Die Schandwirt-ſchait der Nazi in Thürſngen'.

Bad Liebenwerda. h
20 Uhr. in der „Kaiſerkrone l
verſammlung. Alle Mitglieder
werden dringend um Teilnahme
gebeten.

Sonnabend, denMückenberg. 17. Jannar, 20 Uhr.
ber Detrich Gener a verſammiung.
Tagesordnung 1. Wahl des Vor
Kandes. 2. Veripi der Gemernde-
vertretung. Anträge und BVer-ſchiedenes. Gäne können eingeführt

werden.
Schweinitz. Honſgoend, de
„Anker'
Genoſſe Rudi Richter (Herzberg).
hema: „Die Nazis auf der Antiagebank.“

Sonnabend.17. Jan.Dürrenberg. rbacher“ Generalverſammlung Neu-
wabl des Vorſtandes uſw. An
ſchließend gemütliches Berſammen-
ſein. Oebles Schl nimmtan dieſer Verſammlung
Leung Freitag, den 16. Jannar,abends s ühr, im ugend
beim Parteiabend.
Renmark
ts Uhr, im Lokal Wenzeli

ahres eTonen ſämtlicher Mitg iſt Er
Sguertendef E
nachmittags 3 Uhr. im
öffentiiche Verſammlung.
Se Wege Buchholz alle).

bema Die Nazis auf der Antkage
varuſtädt. S u I7.
eindeagſthe e J
ung agesordnung: ahresbe

richt, Vorſtandswahl, Referat desGen. Brauer (Querſurt). Sämtliche
Mitalieder müſſen erſcheinen.

t 18. Januar,Ohauſen. nachm. 3 Ühr, v Gaſt
hof „Zuin Anker“ Generalverſamm-

t ne enVorſtandswa eferaGen. Brauer (Querfurt). Die Mit
glieder werden gebeten, reſtlos zu
erſcheinen.

OsmündeSchwoitſchGröbers.
Sonntag, 1. Januar. früh 10 Uhr.
ber Gen. Keller r

Dienstag,Ammendorf. r e .E] erte
Generalverſammlung. 4.4 erichteund Neuwahlen. s Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.

Schafſtädt. Deren
im „Pr n von u neral-ia nung Vollzähliges undvpünktliches Erſcheinen t t

Dr. Halle.
Montcka. den 19. dVorſtandsſitzung,

varſi ung im „Ge ſtFunktionäre müſſen

Genoſſen müſſen

r

doh in unserem in entur- Ausvervouf nur ree en ge eee
erstaunlich bigen Preisen zum Verkauf t hörten

Nur noch wenige Tage

inwentur- Ausverkauf
große Rest Posten

tlaſte a. S.

Cafe kreisehite Aalleehans ſolan

Streng realle, aaubers Bedienungh es die u un n den gen re
Geditner wer von 15 bis 3 Uhr.

mann

langj. Mitarb.
Pa. eoinhb. Koob

der

Sie Die 8 erſtunde fällt aus.punkt aller mee
menten 18.30 Uhr im chaftsbaus'.

3. Abteilung. Sonnabend, 17. Jan,,
20 Uhr, Ronats Beriammlung in
K'oppes Reſtaurant.

wird in der ammlung tgegeben. 19.30 Uhr Funktionärſiung.
Es iſt Pilicht aller Kameraden, u
erſcheinen.

Orts verein Rücheln.
Ubr. berLützkendorf, Ja

tung. Des
raden ſt Bl

und einer Vmgegeno

bringen ihr Geld z

agesordunne

T

h

vie ſetzten

können wir Ihnen die außergewönnfichen vor

telſe bieten. Sie finden in allen Abteilungen
noch Vieles, was für derertig niedrigen Preis
zu erwerben, spöterhin schlechthin unnogner
ist. Wir bringen jetzt auch im

Kleiderstoffe, V/äschestoffe, Gardinen u. Mobel-
stoffe usv. und verkaufen diese ohne Rücksſcht

zur Hälfte des wirklichen Wertes.

Wecdy-Pönlcke, Stecknere
rLeſpaiger Straße 6 u. 7

Küehen
Freitag, Sonnabend, Sonntag:

Bockbierfest
mit Veherraschungen

Ballonschlaohten Bockwurset
ff. Bockbier

zu dilligften Preiſen.

nur ſolide Arbezt.

Möbeln

v

in allen Größen, laſiert und weiß, S h

Hekninnet 50ehbimet ken Uide

August pteltter 4 Sonn S
eebene Strade is h i S

Revolution puin!

Noon nie waren die Preise so miedrig:

lanne 1.3
III
nln n im

rot wo 46/47.

I neute premere
Gaſtſpiel Apollotheater Wien

Die luſtige r roh

DHeramng
im S äin der beliebten Starbeſetzung

Sonntag nachm. 4 Dor
eleine Preiſe av 50 Pfg.

e 25564.
lorn 8 zöſner

Halle Brüder 13, leiten an

empfehlen ihre prima

Werke g etowie Ehenwaren, Baudetehtäge

S

sind die letzten Tage unseres
Dwur man

Enorme Mengen sind ohne Räcksicht auf den regulären Wert
ganz bedeutend im Preise reduziert und zum Voerkaut gestellt

Anzüge tragbare Stoffe 22 19 17
Anzüge in modernen Farbtöpen 45, 39, 32, 28

„à J ar

r

c M7 r

e vr cr c

müssen Sis dem
ausnutzen, wenn Sie die

außergewöhnlichen Vor-

teils, dis in diesem Iahre
geboten werden, noch

nicht ausgenutzthaden.

Sie schaden sich geibst,

wonn Sie es verpassen,

denn s biltig
war es geh nie

r

Während der letzten drel Tage des iwentur- Ausverkaufes
bringen wir rohe n Da aus allen Abteilungen

ganz besonders billig

Formen, 3teilig, Ringsgurt 2Plter armes Aisne 3.- 19
sohwere Flansch- u. Cheviotstoffe, Feppggise 37
elegante Ausführ., Ersate für Mab 56,Mäntel in Gumwi, oden sowie and. e 85
wetterfesten Stoffen e i iä

Puletots 2reihige Form, mit Samtkragen, in sohwarz S
und marengo 45, 38, 32,z Sport -Amüge i h r vielen 19

Bwue Rammaurw- Anzüge yAnzüge lederjucken Winghacken re

zu bedeutend ermäßigten Preisen. S
Sämil. Berutskleigung

Gustav Reinsch
neben J. Lewin

Schmeerstraße 28 Uirekt am Markt

v Clas es hir gesagt sein,
es machte auf die Geschetteinhaber einea
großen Eindruek, wenn Du Dich bei Rin-
käufen auf Deine Zeitung berufss Du
kannst uns sehr viel nätzen, wenn Do will

Unsere

Butterpreise

WiederperAnejeinste, frische

Molkerei Tafel Butter.
Feine Molkerei-Butter

Feine Qualität 7 7 7 6 7
„Unsere Teebutter“

ungeselzen uno leſcht gesalsen

e

Pfund 60
Pfund

Pfund 6
Pfund

auf l Waren unseren bekannten Rabatt!

Butter. Hammonla
Größtes Butter-Spezialgeschäft Deutschlands.

Verkaufasteller Hae, Gr, Uinchetrabe 47.,

c
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